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„Herrn Arnes Schatz“, die ſchoͤne Erzaͤhlung von 
Selma Lagerloͤf, hat dieſe Dichtung angeregt. 


Perſonen: 


Pfarrer Arne 
Pfarrerin 

Pfarrer Arneſohn 
Berghild, ſeine Tochter 
Torarin, Handelsmann 
Kathrin, feine Schweſter 
Elſalil, beider Nichte 
Sir Archie 

Sir Douglas 

Sir Donald 

Frederik 

Amtmann 

Bauer von Branehoek 
Anne, ſeine Tochter 
Olof, Knecht Arnes 
Magd Arnes 
Hilfsgeiſtlicher 
Schottiſcher Soͤldner 


e Senke 


Einſamer, ſchwediſcher Bauernhof im Schnee. Rechts das 
kleine Wohnhaus, links Scheuer mit geſchloſſenem Tor. — 
Nacht, Mondſchein, ausgeſtirnter Himmel. — Der Bauer 
mit einer Laterne und Schiffer Frederik treten aus der 
Tuͤr des Wohnhauſes. — Überall aus der Ferne Hundegebell. 


Frederik 
Was ſoll man tun? Das iſt ne Not, wahrhaftig. 


Bauer 


In Bohus gab's ein ſolches Weib. 


Frederik 


Nach Bohus 
ſind gut vier Meilen. Nein. Ich muß zuruͤck. 
Da ſchick' ich lieber einen Maat nach Marſtrand. 


Bauer 


Vielleicht iſt alles ſchon vorüber, wenn 


Fre 


du heimkommſt; und die Frau hat dir 
inzwiſchen ſchon den erſten Sohn geboren. 


Frederik 


Mag ſein. Daß meine Galeaſſe noch 
feſt ſitzt im Eis, auf eine Art iſt's gut. 
Ein Kindbett und auf hoher See, Gott ſtraf mich. 


Bauer 
Nach Schottland haſt du Ladung? 


Frederik 


Ja, nach Leith. 

Laͤngſt ſollt ich wiederum zu Marſtrand ſein 

mit Ruͤckfracht. Doch der Winter will dies Jahr 
nicht weichen, wie es ſcheint. — He, was iſt das? 


Bauer 
Du meinſt den Fjord. Die See brüllt unterm Eiſe. 


Frederik 
Still. 
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Bauer 


Ih, du meinft die Hunde, Frederik. 
Das macht der Vollmond, der die Koͤter aͤrgert. 


Frederik 


Gefroͤre nicht der Hauch an meinem Bart, 
ſagt ich: ne Muͤcke ſummt in meinem Ohre. 
Lebt wohl! 


Bauer 
Leb wohl! 


Frederik 
Wie's ziſcht! Hoͤrſt du das nicht? 


Bauer 
Nein! Doch wer kommt dort in den Hof, ſo ſpaͤt noch? 


Der Fiſchkraͤmer Torarin kommt, ſeinen beladenen Hand⸗ 
ſchlitten ſelbſt ziehend. 


Torarin 
Gut Freund. Fiſch! Fiſch! Ich bringe friſchen See⸗ 
fiſch. 


Kauft Seefiſch vom Fiſchhaͤndler Torarin! 
Der Mai ſteht vor der Tür und ſolche Kälte. 


Bauer 


Du wagſt dich aus dem Loche, Torarin!? 


Torarin 


Das tu ich. Denk daran, was fuͤr ein Tag iſt. 


Bauer 
Petrus Martyr, der ſiebzehnte nach Oſtern. 


Torarin 


Und Pfarrer Arnes neunzigſter Geburtstag. 


Bauer 
Richtig. Davon iſt viel die Rede. Ja. 
Du bleibſt bei uns zur Nacht? 


Torarin 
Nein, ich muß weiter. 
Den Lachs, den Dorſch verlangt's nach Pfarrer Arne. 
Seit fuͤnfzehn Jahren hab ich dieſe Nacht 
nie anderwaͤrts verſchlafen als im Pfarrhof. 
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Frederik 
Haͤtt man's ſo dick, wie mancher Pfarrherr doch, 


es täte nicht mehr not, mit Wind und Wetter 
und groben Seen ſich herumzubalgen. 


Torarin 
Still! Hoͤrt ihr das? 


Frederik 
Schon lange, ja. Was iſt es? 


Torarin 
Es ziſcht. 


Bauer 
Die Gaͤnſe ſind's im Gaͤnſeſtall. 


Torarin 
Das waͤre! Fragt mich jemand, ſag ich ihm: 
die alte Schlange ziſcht im Paradieſe. 


Bauer 
Wie ſieht's zu Marſtrand aus? 


Torarin 


Die Straßen wimmeln 


von Kriegsvolk, ſchottiſchen Knechten, die der König 
Johann entlohnt hat. Wenn ſie nuͤchtern ſind, 
mag's gut ſein. Voͤllerei und Spiel und Trunk 
reibt viele auf, bringt manchen an den Galgen. 


Frederik 
Erſt geſtern ſtrichen welche um mein Schiff. 
Sie fragten um Gelegenheit nach Schottland. 


Torarin 


Wenn nicht das Eis bald bricht, nicht bald die See 
ſie mitnimmt, bleibt der letzte Heller Sold 

zu Marſtrand in den Hafenſchenken ſitzen. 

Doch S! S! S! — was iſt es, das ſo ziſcht? 


Bauer 
Die Scherenſchleifer meint Ihr in der Scheune? 


Torarin 
Habt Ihr hier Scherenſchleifer? 


Bauer 
Freilich: drei! 


Torarin 
Was moͤgt Ihr ſonſt noch haben auf dem Hofe! 


15 — 


Anne, die Tochter des Bauern tritt aus der Tuͤr. 
Anne 


Guten Abend, Vater Torarin. 


Torarin 


Viel Dank auch. 
Und Gott ſoll Euch beſchuͤtzen, Jungfrau Anne. 
Doch was iſt's mit den Schleifern, habt Ihr hier 
ſo viele Scheren ſtumpf geſchnitzelt, Jungfrau? 


Anne 


Sie ſchleifen Meſſer, ſind wie aus der Erde 
geſtiegen; bleib doch bei uns, bis fie fort ſind. 


Torarin 


Man denkt ſich ſo das ſeine. Schlimme Zeit. 
Solang das Korn nicht ſprießt, iſt Satan maͤchtig. 
Werwoͤlfe gehen um. Die Sonne ſteht 

im Stier. Der blutige Saturn bedraͤngt ſie. 
Mein Niftel huſtet Blut. Ihr wißt, ſie hat 

das Gnadenbrot im Pfarrhaus. Ich muß zuſehn. 
Und dabei gibt's ein Feſt: ganz Bohuslehn 
kommt morgen auf die Beine — Gott ſei bei uns. 


Die Fluͤgel des Scheunentors werden von innen aufge— 
ſtoßen. Auf der Tenne ſieht man einen Lichtſtumpen auf 
einem Schleifſtein. Sir Archie, Sir Douglas und Sir Do: 
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nald kommen mit langen Meſſern aus der Scheune. 

Es ſind drei lange Strolche mit berußten Geſichtern. 

Ihr Betragen, von Trunk und Strapazen uͤberreizt, iſt 
wild und unheimlich. 


Sir Archie 
Der Teufel hol mich! Heiß! mir brennt der Schlund, 
das Maul iſt mir voll Galle. Bringt mir etwas 
zu ſaufen! Wo ſind Leute? Wirtſchaft! He! 
ſeid ihr vom Haus! Wir wollen trinken. Wo 
gibt's Branntwein ? ſonſt, bei Gott, ich freſſe Schnee! 
Ihr ſeht's: ich freſſe Schnee! — 
— (Er kauert ſich nieder und tut es) — 
Gott ſei mir gnaͤdig. 


Sir Douglas 

Sir Archie, gebt mir einen Lappen, gebt 
mir Euer Sacktuch, denn ich blute wie 
ein Schwein! Der Hund, Sir Donald, hat 
mich in die Hand geſchnitten. Hole dich 
die ſchwarze Peſt, Sir Donald. Moͤgeſt du 
fuͤr jeden abgeſchnittnen Hals, fuͤr jede 
durchſtochne Gurgel einen Richter finden! 
Seid ihr vom Haus, ihr braven Leute? he, 
Du ſiehſt, der Schnee wird ſchwarz. Ich ſchlachte 

Huͤhner. 
Bringt mir nen Zipfel alter Leinwand. Raſch. 
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Sir Donald 


— (kommt mit drei langen Meſſern in den Haͤnden) — 


Sperrt doch das Maul auf, Leute! Wie bekommt 

man hier fuͤr Geld und gute Worte etwas, 

die Gurgel zu befeuchten. Feuchte Gurgeln 

ſind allzeit froͤhlich. Deshalb ſingen wir. 

Wir ſingen, weil wir trinken. Vice versa: 

wir muͤſſen ſaufen, weil wir ſingen. Hoͤlle 

und Henkersknecht, mir flirrt es vor den Augen. 

Iſt's hier nun heiß? iſt's kalt? iſt's Nacht? iſt's 
Tag? 

Sind wir in Schottland oder Schweden? He! 

Sir Archie! Eure Uhr! Wieviel iſt wohl... 

die Geographic? 


Sir Douglas 


Hol die Laterne aus 
der Scheune, denn, der Himmel weiß, ich ſehe 
hier nicht mehr Fratzen und Geſichter, als 
am Schleifſtein. Iſt der Herr Herrgott vielleicht 
ein Scherenſchleifer und die Welt ſein Schleifſtein, 
dann ſoll ſich fuͤrderhin kein Aſtronom 
den Kopf zerbrechen. Flechtet mich aufs Rad, 
wenn nicht die Sterne Feuerfunken ſind, 
die Stahl und Stein ins Dunkel blaͤſt. Hilf Gott! 


Winterballade 2 
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Mein Hirn friert ein, ich habe blaue Finger. 
Ein blutender Scherenſchleifer, Herrgott, Aſtronom 
am Kreuz, am Schleifftein, an der Wirtshaustreppe, 
bittet um Gnade, Eſſigſchwamm und Leinewand, 
um ſeine Finger zu verbinden. 
— (jur Tochter) — 

Heilige Jungfrau, 

errette meiner armen Mutter Sohn. 


Anne 
Gebt her. Hier ift mein Sacktuch. Nehmt es. So! 


Sir Douglas 


Pfui Teufel, wir ſind Schurken. Dieſe Leute 
ſind Laͤmmer. Alle Leute hierzuland 

ſind brav, wie Schoͤpſe. Sela! Doch was tun? 
Der Metzger hat ſein Handwerk! und kein Menſch 
lebt nur von Bohnen. Waͤren keine Metzger, 

ſo waͤren keine Scherenſchleifer. Not 

iſt Not! Mundraub iſt Mundraub. Sela! 

Um Gottes willen, ſchenkt uns etwas Branntwein. 


Torarin 


Was treibt Ihr fuͤr ein Handwerk? 
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Sir Douglas 


Fragt die andern. 
Ich war ein Lump von Kindheit an. Sir Archie, 
Ihr wurdet es ein wenig ſpaͤter. Wir 
traten als Huͤhnerdiebe in die Welt, 
zu drein auf einmal. Wir ſind Drillinge. 
Ein Hai im Sund hat uns gelaicht. 


Sir Donald 


Er luͤgt. 

Mein Vater war ein Schneider. Deshalb kam 
ich mit der Nadel auf die Welt. He, Jungfrau, 
he! wie gefaͤllt Euch das? Mir ſcheint, wir paſſen 
wie Nadel und Zeug zuſammen. Gott verzeih 

mir's, 
ich bin ein armer Suͤnder, und ich will — 
iſt hier ein Pfarrer in der Naͤhe? — will 
zur Beichte gehn. 


Sir Douglas 
— (ruͤttelt Sir Archie, richtet ihn auf) — 
Sir Archie, auf! Er will 
das Stuͤck von dem erfrornen Knaben ſpielen. 
Er meint, er hocke auf dem Schaugeruͤſt 
und ruͤhre eine Poͤbelſchar zu Traͤnen. 


2” 


u. We 


Macht Ihr hier Tauwind? wen beweint Ihr? 
wollt Ihr 

den didvereiften Sund aufſchmelzen? was? 

oder den losgebundnen Satan ſamt 

der Hoͤlle unter Waſſer ſetzen? 


Sir Donald 
Auf! 
auf, auf, auf, auf, Sir Archie! Hier iſt Branntwein. 
— (Der Knecht hat ihn gebracht) — 

Lallt nicht und bruddelt, wie ein kleines Kind! 

Eure Mutter weiß nicht, wie's Euch geht. Sie liegt 
im Sarg und wird ſich nicht im Grabe wenden. 

Macht Euch Bewegung, los! 


Sir Donald macht einen ſogenannten Bock. Mit einem 
elaſtiſchen Ruck ſpringt Sir Archie unvermittelt auf und 
uͤberſpringt breitbeinig Sir Donald. Er macht dann ſelbſt 
den Bock und Sir Douglas uͤberſpringt ihn. Sir Donald, dann 
Sir Douglas und ſo fort, nach dem bekannten Zirkusſcherz. 


Sir Douglas 
— (während des Springens) — 

Ihr ſeht, wir ſind 
ein luſtiges Kleeblatt, ſind Luftſpringer: Hecht, 
Iltis und Marder zubenannt. Mein Bruder 
hat weißes Haar und rote Augen. Und wir freſſen 
lebendige Kaninchen, wenn's drauf ankommt. 


N 


Ich ſelber bin ein Meſſerſchlucker. Dieſer 

ein Meſſerwerfer, der ein Meſſerſchmied. — 
Wie weit iſt's zur Pfarrei? Wo iſt ne Kirchweih, 
ein Markt, wo ſich drei arme Jungens, drei 
Jokulatores, einen Biſſen Brot 

redlich verdienen koͤnnen? 


Sir Archie 
Wie weit iſt es 
zu Pfarrer Arne? zur Pfarrei, he, du da? 


Torarin 


Ich weiß nicht. Wenn ihr mich fragt: ich bin fremd 
hier. 


Sir Donald 


Wir wollen beichten, wollen unſre Suͤnden 
bekennen und die heilige Kommunion 
empfangen. Straf mich Gott, wenn es nicht wahr iſt. 
Wo geht's hinaus nach Pfarrer Arnes Pfarrhof? 


Bauer 
Wo geht's hinaus: das iſt jetzt leicht gefragt. 
Die Wege weit und breit verſchneit, der Pfarrhof 
im Schnee verweht, beinahe bis zum Rauchfang. 


Und, Männer, wenn ich recht euch raten foll, 
fo laßt den Pfarrer Arne aus dem Spiele. 
Wolfshunde haͤlt er! Knechte! und ſein Schwert, 
das mannslang iſt und blank, weiß er zu brauchen. 


Sir Douglas 


Ein Mann nach unſerm Herzen. 


Sir Donald 
— (macht den Genoſſen Zeichen) — 
Koͤnnen wir 
in deinem Stadel uͤbernachten, Wirt? 


Bauer 
Das koͤnnt ihr. 


Sir Donald 
Und was ſind wir dafuͤr ſchuldig? 


Bauer 
Nicht Unfug anzuſtiften, weiter nichts. 


Sir Donald 


Kreuzbraver Wirt. Kommt, Jungens, in die 
Scheune. N 
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Sir Douglas 
— (Alle drei verbeugen ſich mit komiſcher Gravität) — 
Hecht, Marder, Iltis wuͤnſchen gute Nacht. 


Sir Donald 


He, holla, laßt den Fuchsbau uns verrammeln. 

Er ſchließt das Scheuntor, hinter dem er mit feinen Ge: 

noſſen verſchwindet. Man hoͤrt ein wildes Gelaͤchter, gleich 

darauf betrunkenes Groͤlen und das Ziſchen des Schleif— 
ſteins. 


Torarin 


Wiſch dir die Augen, Torarin. Was war das? 


Frederik 
Spuk! 


Torarin 


Es war kein Spuk. Was tu ich nun 
zuerſt? 


Anne 


Um Gott! Sie kommen wieder. 


Torarin 


Geh ich zuerſt zum jungen Arneſohn 

oder zum alten Pfarrer nach Solberga? 

Denn hier tut Warnung not. Gleichviel! Nur vor⸗ 
waͤrts. 


Frederik 
Wir haben einen Weg, ich gehe mit dir. 


Zweite Szene 


Im Pfarrhaus zu Solberga. Ein derb gezimmerter Raum 
mit gewaltigem Herd und Rauchfang im Hintergrund. 
Verrußte Balken. Links vorn verſchloſſene Pforte mit Stu: 
fen. Rechts nur verhangene Tuͤr ins Hausinnere. Ein 
kleines Feuer und ein brennender Kienſpan geben vom 
Herd aus Licht. Eine Tafel wird von Elſalil und Berghild 
fuͤr die Abendmahlzeit hergerichtet. Die Maͤdchen, im Alter 
genau gleich, zwiſchen fuͤnfzehn und ſechzehn, gleichen ein⸗ 
ander auch an Geſtalt, Haarfarbe und Tracht. Sie ſcheinen 
Zwillinge. Obgleich ſie zart ſind, iſt etwas Urwuͤchſiges in 
ihnen. Das ungewoͤhnlich blonde, lange Haar iſt durch einen 
Knoten gerafft. — Pfarrer Arneſohn, fechzigjähria, ſtattlich, 
ohne jeden Zug von Greiſenhaftigkeit, tritt durch die ver⸗ 
hangene Tuͤr. Pelzwerk, Pelzmuͤtze. 


Arneſohn 
Berghild, leb wohl. Lebt wohl, ihr guten Kinder. 


Berghild 
Du gehſt ſchon, Vater? 


Arneſohn 


Ja, ich gehe. Ja. 
Doch morgen mit dem fruͤhſten komm ich wieder. 


ur 


— (Berahild kommt zu ihm, er kuͤßt fie auf die Stirn) — 
Ich will die Mutter von dir grüßen, Berghild. 


Berghild 
Und alle meine Bruͤderchen und Schweſtern. 


Arneſohn 


Und morgen wirſt du alle wiederſehn. 

Und eh ihr heute einſchlaft, Maͤdchen, richtet, 

hoͤrt ihr, mir ja ein Dankgebet zum Himmel. 

Glaubt mir, der Schnee wird morgen ſchmelzen 
unter 

dem Feſtgedraͤnge um das Gotteshaus 

und um den Pfarrhof, weit bis in die Felder. 

Der Wind kommt auf. 


Berghild 


Um dieſe Zeit vorm Jahr 
bluͤhte der Kirſchbaum. Diesmal iſt das Eis 
im Sund noch nicht geborſten. Schade, Vater! 


Arneſohn 


Gleichviel. Das tut dem Ehrentag nicht Abbruch, 
den dein Großvater morgen feiert. Denk, 
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ſie nennen ihn den beſten Mann im Nord. 
Nicht alle zwar, doch viele tun's: die meiſten! 
Auch du, dank' Gott mit Traͤnen, Elſalil, 

daß der hochwuͤrdige Pfarrherr bis hierher 
erhalten ward. Erwies ihm Gott die Wohltat, 
erwies er wieder eine Wohltat dir; 5 
der armen Waiſe iſt er wie ein Vater. 


Berghild 


Großvater nennt uns Zwillinge, nicht, Schweſter? 
Du darfſt ſie keine Waiſe nennen, nein! 


Elſalil 


Ich weiß recht wohl, ich eſſe Gnadenbrot, 
und jeden Tag, der Wohltat eingedenk, 
bet ich fuͤr Pfarrer Arne und die Seinen. 


Arneſohn 


Recht ſo. Vergiß das niemals. — Neunzig Jahr 
wird mit der zwölften Stunde dieſer Nacht 
mein wuͤrdiger Vater, dein Großvater, Berghild. 
Will ihm der Himmel weiter gnaͤdig ſein, 

ſo lebt er wahrlich hundert Jahr und mehr. 

Auf morgen, Berghild! 
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— (Zu Elſalil) — 
Auch du, gute Nacht. 


Er kuͤßt Berghild auf die Stirn, danach Elſalil ihm die 
Hand. 


Arneſohn 
— (fortfahrend) — 
Was wollt ich noch? — Kind, deine 
Lippen 
brennen wie Kohlenglut. Was haſt du? 


Elſalil 
Ich? 
Arneſohn 
Ja. Hat fie etwa wiederum ihr Fieber —? 


und welch ein dunkler Fleck, der dir am Hals 
flammt. 


Berghild 
Das hat ſie oft, und oftmals gluͤht ſie ſo 
und iſt trotzdem ſo munter wie wir andren. 


Arneſohn 
Nun alſo. Lebt denn wohl! Was wollt ich noch? — 
Ja, betet, Kinder! Betet, betet, betet! 


Auch er ift tief bewegt, der greife Vater.. 
der liebe weiße Scheitel ſtets gebeugt 
in bruͤnſtiger Vertiefung. Betet! — Sag, 
iſt Torarin, dein Oheim, ſchon im Pfarrhof? 
Er fragt nach ihm. Er wartet ſeiner. Es 
ſcheint, wie wenn dieſes ſchlichten Mannes Naͤhe 
ihm gluͤckbedeutend ſei. — Auf morgen, Berghild! — 
Was wollt ich noch? — Nun, Gott befohlen — 
Betet! 
Er geht. 


Berghild 


O Gott, was ſticht mich? Ich bin toͤricht. Iſt 
mir doch auf einmal bei des Vaters Worten 
ganz ſonderbar zumut. — Geht es dir auch ſo? 


Elſalil 


Als er mich fragte, ob ich krank ſei, ward 
mir wirklich jaͤhlings vor den Augen ſchwarz. 


Durch die verhangene Tuͤr kommen: der gewaltige Greis, 
Pfarrer Arne, ſeine mehr als ſiebzigjaͤhrige, gebrechliche 
Gattin. Sie haͤngt an ſeinem Arm. Ein blaſſer, demuͤtiger 
Hilfsgeiſtlicher folgt. Die Maͤdchen erweiſen ſich ſogleich 
der Pfarrerin hilfreich. Sie wird auf den Stuhl am Tiſch 


— 30 — 
geleitet. Auch der Pfarrer nimmt feinen Platz am Tiſch ein, 
ſteht aber noch aufrecht. 
Pfarrer Arne 
— (Zu Elſalil) — 
Wo iſt dein braver Oheim Torarin? 
Er war doch ſonſt an dieſem Abend puͤnktlich. 


Berghild 


Auch uns nimmt's wunder, wo er bleiben mag. 


Pfarrer Arne 


Freilich der Weg iſt heuer doppelt muͤhſam 
und alſo doppelt lang — der Alte fehlt mir. 


Eine Magd bringt die große Suppenſchuͤſſel und ſtellt ſie 
auf den Tiſch. Der alte Knecht Olof folgt ihr. 


Pfarrer Arne 
Auch du ſahſt nichts von Torarin? He, Olof? 
Schwerhoͤrig wird er taͤglich mehr. Frag du ihn. 


Die Magd 
— (ſpricht laut in fein Ohr) — 
Fiſchkraͤmer Torarin, ob der wohl hier iſt!? 
Es kommen Gaͤſte, und wir brauchen Seefiſch. 
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Pfarrer Arne 
Nicht deshalb frag ich, Toͤrin. 


Olof 
Ja, 's iſt wahr, 
ein Fremder ſchlich ſich heute um den Pfarrhof. 


Pfarrer Arne 


Man koͤnnte lachen, wär es nicht fo traurig. 
Allein, was iſt es mit dem Fremden? He? 


Olof 


Sie kommen uͤbern Sund herein, von Marſtrand. 


Pfarrer Arne 


Wer, meinſt du, kaͤme uͤbern Sund? 


Olof 
Geſindel. 


Pfarrer Arne 


Nun gut, wir haben Riegel, haben Hunde! — 
Wir wollen beten ... ei, es kommt ein Sturm auf. 
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Berghild 
Vorhin ſtieß ſchon der Wind in den Kamin 
und machte Tiſch und Baͤnke rußig. 


Pfarrer Arne 
Wohl! 
Nun alſo, ſei es! — nochmals: laßt uns beten. 
„Komm, Herr Jeſus, ſei unſer Gaſt 
und ſegne, was du uns beſcheret haſt. Amen.“ 


Alle, außer der Pfarrerin, die ſchon ſitzt, nehmen um den 

Tiſch Platz. Aus gemeinſamer Schuͤſſel wird die Suppe ge⸗ 

löffelt. Außer dem Geraͤuſch der Löffel Hört man eine Weile 
nur das Klagen des Windes im Kamin. 


Pfarrer Arne 


Wir haben morgen einen ſchweren Tag, 
Herr Kandidat. Auch ich! trotzdem der Anlaß 
mir Grund gibt, Gott zu loben und zu preiſen. 
Mein Sohn wird helfen, Pfarrer Arneſohn. 
Allein die Laſt der Arbeit iſt dadurch 
vermindert nur, nicht von uns abgewaͤlzt. 
Mich will man feiern, meine neunzig Jahr. 
Amtsbruͤder werden, einer nach dem andern, 
die Altarſtufen und die Predigtkanzel 
beſteigen. Waͤr's voruͤber, großer Gott. 

Elſalil iſt bleich vom Stuhl aufgefahren. 
Was haſt du, Elſalil? 


Elſalil 
Es ſchlug ein Hund an. 


Pfarrer Arne 


Iſt das ein Grund, ſo aufzuſchrecken, was? 

Wer wird es ſein, als Torarin, dein Oheim. 
Bring uns Beſcheid, Olof; ſieh nach, wer da iſt. 
Olof geht ab. 

Marſtrand. Der Koͤnig Johann hat viel Kriegsvolks 
entlaſſen. Ein beruͤhmtes Regiment 

Bergſchotten wartet druͤben auf den Eisbruch. 
Wir haben nun das, was man Frieden nennt, 
und hatten Krieg und hatten Teuerung 

und Peſtilenz, wie denn der Teufel eben 

mit Stank und Spaltung nimmer muͤßig iſt. 
Lebt ich noch andre hundert Jahr: ſo bleibt es. 
Was habt ihr, Maͤdchen, und was hat die Mutter? 


Berghild 
— (tätjelhaft beaͤngſtigt) — 
Großmutter ißt nicht. 


| Pfarrer Urne 


Willſt du etwas, Mutter? 
weil du nicht ißt und mir den Arm druͤckſt. Sprich! 
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Pfarrerin 
Arne! 


Pfarrer Arne 
Nun, was? 


Pfarrerin 
Hoͤrſt du denn nichts? 


Pfarrer Arne 
Nein. Was denn? 


Pfarrerin 
Ich moͤchte doch gern wiſſen, Arne ... 


Pfarrer Arne 
Sprich. 


Pfarrerin 


Warum ſie auf dem Hof von Branehoek 
ſich lange Meſſer ſchleifen? 


Pfarrer Arne 
Meſſer, wie? 
Wer ſchleift, in Gottes Namen, jetzt ſich Meſſer? 
Was Meſſer? Lange Meſſer? Wer? und wo? 


Pfarrerin 


Warum ſie nur ſich lange Meſſer ſchleifen, 
Arne, zu Branehoek? 


Pfarrer Arne 


Zu Branehoek, 
dem Hof, der gut zwei Meilen weit entfernt liegt, 
ſchleifen ſie Meſſer? Und du hoͤrſt das hier? 


Pfarrerin 
Freilich! Wer ſollte das nicht hoͤren! 


Pfarrer Arne 
So? 

So ſchleifen ſie die Meſſer, und du hoͤrſt das? 
— (Er wetzt heftig mit ſeinem Meſſer an der Schuͤſſel) — 
Hoͤrſt das von Branehoek, wenn's dort geſchieht, 
hoͤrſt es im Pfarrhaus zu Solberga? Hier? 
Die Arme hoͤrt nicht, wenn ein Vogel ſingt, 
ſo machen die Gebreſten ihres Alters 
ſich geltend. Viel zu lange hat der Arzt 
ſich um die gute Mutter nicht gekuͤmmert. 


Pfarrerin 
Arne! 
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Arne 


Schon wieder. 


Pfarrerin 


Warum quͤaͤlſt du mich? 
Sag es mir endlich doch, was das bedeutet? 
Hoͤr, wie es kratzt, hoͤr, wie es faucht und ziſcht. 
Warum nur ſchleifen ſie die langen Meſſer 
auf Branehoek? 


Arne 


Sie zittert fo, bei Gott... 
da, wirklich liegt der Löffel in der Suppe. 
Und ihr? Was macht ihr fuͤr Geſichter? Geht doch. 
Was gibt es hier, um ſich zu aͤngſtigen? 
Nehmt ſie, ihr Maͤdchen, bringt ſie ſchnell zu Bett. 


Die Pfarrerin wird von den Maͤdchen hinausgefuͤhrt; ſie 
weinen. Auch die Magd zeigt den Ausdruck eines raͤtſel⸗ 
haften Entſetzens. 


Arne 


Raͤum' ab. Ich will nicht eſſen. Welche Torheit! 


Er ſtellt ſich ans Fenſter, die Haͤnde auf dem Ruͤcken. Der 
Knecht Olof kommt wieder. 


Wer war's, der kam? War's Torarin? 


Dlof 


Herr Pfarrer, 
der Hund hat blinden Laͤrm geſchlagen, niemand! 


Arne 


Beſchließen wir den Tag, laßt uns zu Bett gehn. 
Verriegle alles. Torarin mag pochen. 

Olof geht ab. 
Was ſagt Ihr zu dem ſonderbaren Vorfall? 


Hilfsgeiſtlicher 


Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. Vernunft 
hat nichts zu tun mit ſolchen Dingen, die 

in Frage ſtehn bei dem, was die hochwuͤrdige 
Frau Pfarrerin fernher im Geiſt beſchaͤftigt. 
Doch uͤberlief's mich kalt, ich ſag es frei. 


Arne 


Nun, morgen mehr davon. Gut' Nacht fuͤr heut. 
Der Hilfsgeiſtliche geht ab. 
Was hat die Mutter? — Wohl, es ſteht bei Gott. 
Er ſtreckt ſich, wie er iſt, auf die eingebaute Bettſtatt und atmet | 
tief auf. Dann hört man ihn laut beten. 
Pater noster, qui es in coelis; sanctificetur nomen 
tuum; adveniat regnum tuum; fiat voluntas tua- 


sicut in coelo, et in terra. Panem nostrum quo- 
tidianum da nobis hodie; et dimitte nobis debita 
nostra, sicut et nos dimittimus debitoribus nostris. 
Et ne nos inducas in tentationem; sed libera nos 
a malo. Amen. 


Der Pfarrer hat nach einigen laͤngeren Pauſen, waͤhrend er 

gleichzeitig ſich im Bett zurecht ruͤckt, zu Ende gebetet. In⸗ 

zwiſchen iſt die Tuͤr vorn links geoͤffnet worden und ein ver⸗ 

mummter Menſch iſt lautlos eingetreten. Trotzdem wird 
der Pfarrer aufmerkſam. 


Arne 
Da kommſt du doch noch, alter Torarin, 
Du haͤtteſt mir gefehlt. So recht. Das freut mich. 


Der Eindringling hat einen Schritt vorwaͤrts getan. Der 
Pfarrer erkennt, es iſt nicht Torarin. 


Ei, wer biſt du? 


Der Vermummte 
— (kriechend weinerlich) — 


Ein armer Kerl bin ich, 
der Euch um ein Stuͤck Brot und Obdach bittet. 


Arne 


— (mit einem Schwung aus dem Bett) — 
Wie kamſt du auf den Hof? 


Der Vermummte 


— (frech) — 
Durchs Tor. 


Arne 
Durchs Tor? 
Das iſt nicht denkbar, Menſch, daß du durchs Tor 
5 kommſt. 
Es wird verſchloſſen, wenn es dunkelt. 


Der Vermummte 
Nun, 
ſo kam ich auf zwei Beinen hier herein. 


— (Er reckt den Kopf aus der Vermummung, man erkennt 
Sir Archie) — 


Arne 
— (wild) — 
Entferne dich denn wieder auf zwei Beinen! 
Und das im Augenblick, ſonſt ... 


Sir Archie 
— (fortfahrend) — 
Sonſt, Herr Pfarrer, 
erhielt der Arme ſtets ein Stuͤcklein Brot. 
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Arne 


— (hat feinen Schlafrock uͤbergenommen, tritt dem Eindring⸗ 
ling furchtlos entgegen, leuchtet ihm mit dem Kienſpan ins 
Geſicht) — 


Wo kommſt du her ſo ſpaͤt? 


Sir Archie 


Von weit her! 


Arne 
Man hoͤrt's an deiner Sprache, daß du fremd biſt. 
Sir Archie 
Fremd, doch zehn Jahr und laͤnger hier im Lande. 
Heut bin ich nur ein armer Schwartenhals. 
Einſt gab es eine Zeit, da war ich reich 
an Gold und Ehren. 


Arne 
3 
Du biſt Schotte! 


Sir Archie 
Nein! 
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Arne 
— (mit Beſtimmtheit) — 
Einer von jenen Soͤldnern biſt du, die, 
von unſrem Koͤnig Johann abgelohnt, 
in Marſtrand auf die Heimfahrt warten. Komm! 
Du magſt bei meinen Knechten ſchlafen. 


Er will an Sir Archie vorüber ins Freie. Dieſer vertritt ihm 
den Weg. 


Sir Archie 


Herr! 
Es lohnt nicht, ich muß weiter. Ihr ſeid reich! 
Schenkt mir ne Silbermuͤnze, und ich gehe. 


Arne 


Da haſt du eine Kupfermuͤnze. Fort! 


Sir Archie 
— (dreht die Muͤnze) — 
Dies iſt ſehr wenig fuͤr uns beide, Herr. 


Arne 


Zuviel fuͤr einen, der nachtſchlafener Zeit 
in fremde Haͤuſer einſchleicht. 
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Sir Archie 


Ruhig Blut, 
nur ruhig Blut, Herr Arne, wenn's genehm iſt. 


Arne 
Vertrittſt du mir den Weg? He, weckt die Knechte! 


Sir Archie 
Herr Pfarrer, laßt Euch raten, ruhig Blut. 


Arne 
Gut denn, ich habe ruhig Blut. Was willſt du? 


Sir Archie 


Gebt mir ne Hand, zwei Haͤnde voll, nicht mehr, 
von Euren Silbermuͤnzen. 


Arne 
Ich bin ſprachlos. 


Sir Archie 


Herr, das iſt gut. Das iſt Euch beſſer, Herr, 
glaubt mir, als ſchrein und Leute wecken. — Iſt 
der Kaſten dort am Bett wohl Euer Schatz? 


Arne 
— (hat ein Schwert von der Wand geriſſen) — 
Schatz oder nicht, hier iſt mein Schwert, du ſiehſt es! 
Ich bin der Mann nicht, den ein Kerl wie du, 
ein Lump wie du, ins Bockshorn jagt. 


Berghild 
— (unſichtbar aus dem Nebenzimmer) — 
Mit wem 
ſchiltſt du, Großvater? 


Sir Archie 

Herr, glaubt mir, ich meine 
es gut mit Euch und Euren Kindern. Scheltet 
nicht weiter. Laͤrmt nicht. Ruft nach Hilfe nicht! 
Was auf dem Ohre liegt und ſchnarcht, das laßt 
ſchnarchen. Gott und Sankt Jakob ſteh Euch bei, 
daß Ihr einſeht, was Euer Vorteil iſt. 
'nen Hut voll Silbergeld aus Eurer Truhe! — 
Hier iſt der Hut! — ſtillſchweigend vollgeſchoͤpft, 
und ich verſchwinde wie ein Licht. 


Arne 
Du Schurke, 
dies muteſt du mir zu ins Angeſicht? 
Pack' dich! Ich bin kein Narr! Nicht einen Heller. 


Sir Archie 


Ihr ſeid gewarnt. — 
— (Er wendet ſich nach ruͤckwaͤrts) — 
's iſt Zeit, Sir Donald. 


Sir Donald tritt ſchleichend ein, aber bei weitem nicht ſo de⸗ 
muͤtig wie Sir Archie. 


Sir Donald 
Hier. 


Arne 


Ah ſo, ihr kommt zu zwein!? 


Sir Donald 


So iſt es, mit 
Verlaub, Hochwuͤrden! Als wir noch dem guten 
Koͤnig Johann Kriegsdienſte leiſteten, 
waren wir zahlreich wie Heuſchrecken. Stoßt 
Euch nicht an meinem Außeren: das Tor 
war zu, wir mußten in das Waſchhaus durch 
den Rauchfang. Nun, wie geht's, wie ſteht's, ihr 
Herren? 
Ich hoffe, wir ſind einig. 


u 
Berghild 
— (wie oben) — 
Wer iſt bei dir, 
Großvater? 


Sir Donald 
Spricht da wer? 


Arne 


Berghild, ſteh auf 
und wecke das Geſinde! 


Sir Donald 
Nein, Herr, bei 

Sankt Jakob, nein, hier widerſprech' ich Euch. 
Ihr ſeid ein Gentleman, wir ſind zwei andre. 
Im ganzen Ihr und wir: drei Gentlemen. 
Gebietet ihr, ſich ſtillzuhalten, denn 

der Zeuge, der nicht da iſt, ſtoͤrt uns nicht. 

Er lebe. Jeder andere muß ſterben. 


Arne 


Berghild, ſprich nicht, ſei ſtill, um Gottes willen! 


Sir Donald 
Erlaubt, ift dort ein zweiter Ausgang? 


Arne 
Nein. 


Sir Donald 


Geſtattet mir, daß ich mich uͤberfuͤhre. 

— (Er ſteigt hinter den Vorhang und kommt wieder) — 
's iſt gut! — Nehmt Platz, wir haben reichlich Zeit, 
die Schatzung zu beraten. Seid ganz ruhig, 
Herr Pfarrer, nehmt Vernunft an. Setzt Euch, und, 
auf Eid, niemandem wird ein Haar gekruͤmmt. 


Arne 
Es kommt mich bitter an, ihr Herrn, weiß Gott, 
in einen ſolchen Handel einzugehn 
im eignen Haus. Gott pruͤft mich ſchwer. Ich merk 
es. 


Sir Donald 


So iſt's. Gott pruͤft Euch. Gott pruͤft Euch durch 
uns. 


Wo Euer Schatz iſt, dort ift Euer Herz, 
ſagt der Apoſtel. Nun will Gott Euch pruͤfen, 
ob Er Euer Schatz iſt und Euer Herz bei Ihm 
oder bei jenem Schatz im Kaſten liegt, 
bei Eurem gottverdammten Mammon. 


Arne 
— (mit Angſtſchweiß, am Tiſch ſitzend) — 

Gut 
nimmt Gottes Wort in Eurem Mund ſich aus. 
Ich bin nicht reich. Ich bin ſehr arm. Ihr taͤuſcht 

Euch. 


Sir Donald 


Teilt Eure Armut denn mit uns, nicht mehr. 


Arne 
— (faßt ſich an die Stirn) — 
Traͤum ich? Bin ich wahnwitzig? 


Sir Donald 


Habt Ihr etwas 
im Haus, die Zunge zu befeuchten? 


Arne 


— (ſteht auf, nimmt zitternd eine Flaſche Wein aus 
einem Schrank und ſtellt Glaͤſer auf den Tiſch) — 


Hier. 

Ich will vergeſſen, wer ihr ſeid, und euch 
behandeln wie geladne, liebe Gaͤſte. 
Trinkt. Auch ein Schinken haͤngt im Rauchfang. 

Eßt. 
Eßt, hier iſt Brot. Wenn ihr es brecht, ſo denkt 
an Jeſu Kreuz und ſeine Wunden und 
vergeßt die Stunde nicht der großen Rechenſchaft, 
die ihr von euren Taten geben muͤßt. 
Gott ſchuͤtz euch vor der ewigen Verdammnis. 


Sir Donald 
— (nachdem er gierig getrunken) — 
Die Zeit verrinnt, Sir Archie! 


Arne 


— (mit plotzlich ausbrechender, grauenhafter Raſerei) — 
Ihr ſeid Moͤrder! 
Zu Hilfe! Hier ſind Moͤrder, Moͤrder, Moͤrder! 


— (Er iſt zuruͤckgeſprungen, das Schwert in der Hand, 
und ſteht in Verteidigungsſtellung an der Wand.) 


Sir Douglas tritt ein. 
Sir Douglas 

Bruͤll nicht jo, altes Vieh, ſonſt mach ich dich 
ſtumm! — Was ſoll werden? Sollen wir uns hier 
im Paternoſterbeten uͤben, was? 
bis uns der Teufel bei der Gurgel nimmt 
und wir, wie ſchott'ſche Hammel, aͤrſchlings baumeln, 
jeder mit einem Schnitte durch den Hals? 
Denkt dran, weshalb wir hier ſind, Gentlemen; 
ſonſt war dies ein verfluchtes Spiel, ſo albern, 
als ſinnlos. In den Staͤllen regt ſich's, und 
Maͤgde und Knechte kriechen aus dem Stroh. 


Arne 
Hoͤlliſche Trias! Schuft! biſt du der dritte 
in dieſem Bund ehrloſer Schurken? Seid 
ihr Schotten? Seid hr Maͤnner? Seid ihr Menſchen? 
Wenn euch jetzt eure Muͤtter ſehen, ihr 
ſchlechten Halunken, eure braven Muͤtter, euch, 
ihr Abſchaum! Auf euch ſpeien wuͤrden ſie 
und euch wie Kroͤtenlaich verleugnen. 


Sir Douglas 


— (will nach Arne ſtoßen. Der Alte packt ſeinen Arm, 
ſchuͤttelt ihm das Meſſer aus der Hand. Es fliegt in den 
Winkel. Douglas hinterher. Er knickt ins Knie) — 


Nicht uͤbel. Brav. Ein leidlich feſter Handgriff. 
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Elſalil ftürzt ſchreiend ins Zimmer und ſucht den Ausgang zu 
gewinnen. 


Elſalil 
Hilfe! Sie morden uns! Zu Hilfe, Hilfe! 


Sir Archie 
Was iſt das? 


Sir Donald 
— (der Elſalil ergriffen hat und ihr den Mund zuhaͤlt) — 
's iſt kein Engel Gottes, Sir, 
ne Dirne, weiter nichts, wie tauſend andre, 
und gleich ein toter Leichnam und nicht mehr. 


Sir Archie 
— (fällt Donald in den Arm, der Elſalil niederſtoßen 
wollte) — 
Halt! Wartet! Wohin fuͤhrt das? Sollen wir 
wehrloſe Kindlein niedermetzeln? Nicht doch. 


Sir Douglas 
Treibt keine Narrheit, kommt zu Sinnen, Lord; 
verlaͤßt Euch jetzt Beherztheit, wo ſie not tut, 
ſo wuͤnſch ich Euch zum Teufel hinterdrein. 
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Sir Archie 
Was ſagt Ihr? 


Sir Douglas 


Druͤckt Euch, Sir, und laßt uns ma— 


chen. 
Es geht auch ohne Euch. Sir Donald, Ihr 
macht's kurz, verleidet ihr das Schrein fuͤr immer. 


Berghild ſtuͤrzt herein. 
Berghild 
Sie morden meine Schweſter. Hilfe, Hilfe! 
Berghild hat Sir Donald von ruͤckwaͤrts um den Hals ge— 
packt und wuͤrgt ihn. Er verſucht ſie abzuſchuͤtteln. 
Sir Donald 


In welche Schlingen faͤllt man hier? 
Haͤlt der ſcheinheilige Schuft Lemuren, die 
Blut trinken und in Gurgeln ſich verbeißen? 


Arne 
Berghild, komm zu mir! Rette dich, komm zu mir! 


4* 
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Sir Archie 
— (fängt einen nach Berghild geführten Meſſerſtich Sir 
Donalds ab) — 
Halt! Sie iſt ſchoͤn und wacker, gebt ihr Friſt. 
Statt zu entfliehn, kaͤmpft ſie fuͤr ihre Schweſter. 


Berghild 


Verruchte Hoͤllenknechte, toͤtet mich, 

Ihr feiges, ſchleichendes Gelichter, das 

im Schutz der Nacht Wehrloſe meuchelt. Laßt 
die andern leben, toͤtet mich, nur mich! 

Ich mag die Welt nicht, die ich teilen muͤßte 
mit euch. Will nicht Menſch heißen, wenn man euch 
ſo nennt. Will keinen Tag mehr ſehn, der euch 
und mich zugleich mit ſeinem Lichte hudelt. 


Sir Douglas 
Wie lange ſoll die Elſter weiter ſchwatzen ... 


Sir Archie 
Halt! Sie ſoll reden. Gebt ihr Friſt, Ihr kennt mich. 
Nur wenig Atem iſt ihr noch vergoͤnnt, 
armſeliges Reſterzeug, zu ein paar Worten. 
Was ſie draus macht, faſt iſt es mehr als Flickwerk. 


Sir Douglas 
Habt Ihr nen Anfall Eures alten Übels, 


Lord, und druͤckt Euch das Kreuz der Mannbarkeit? 
Springt zu und laßt Euch tragen ſamt dem Kreuze. 


Arne 


Laͤutet die Glocken! Laͤutet, läutet, läutet 
die Glocken! 


— (Man hoͤrt in der Tat durch die Geraͤuſche des Windes, 
bald ferner, bald naͤher, Glockenlaut) — 


Sir Douglas 


— (waͤhrend er den Pfarrer immer wieder durch den Ruͤcken 
ſticht) — 
Ja, die Glocken! Laͤutet, laͤutet 
die Glocken! 


Arne 
Stoßt Ihr mich? Was gibt's? Ich falle! 
Das tut Ihr meinen neunzig Jahren? Oh! — 


Pfarrer Arne bricht zuſammen und ſtirbt. Eine augenblid: 
liche Laͤhmung laͤßt alle verſtummen. 


Sir Archie 
Was heißt das? Iſt er tot? 


Sir Douglas 


Das will ich meinen. 


Berghild 
— (wirft ſich in Sir Archies Arm) — 
Hilfe! Ich will nicht ſterben! Hilfe! Hilfe! 


Sir Douglas 
Macht's kurz, Sir Archie. 


Sir Archie 
Halt! 


Sir Douglas 
Dann laßt es mich tun. 


Sir Archie 


Niemand ſoll ſie beruͤhren, ſag ich, niemand. 
Mer fie berührt... . ich ſehe rot! — Ihr kennt mich. 


Sir Donald 


Herr, wenn Euch Trunk und Tollheit ſinnlos macht, 
ſo ſind wir Manns genug, Gewalt zu brauchen. 


Sir Douglas 


Gewalt zu brauchen, ja, macht's kurz mit ihr, 
denn leben darf ſie nicht. 


Sir Donald 
Sie darf nicht leben. 


Sir Archie 
Du darfft nicht, hoͤrſt du, ſagen fie. Du darfſt nicht! 
Du darfſt nicht leben! und ſo ſtirb durch mich. 
Berghild ſtirbt, von Sir Archie erſtochen. 


Sir Douglas 


Jetzt heißt es waten, heißt es ſchwimmen, heißt 
es uͤbern Graben, an die Mauer! Pech 
und Schwefel! Vorwaͤrts! Leitern! Vorwaͤrts! 


Sir Douglas und Sir Donald ſtuͤrzen davon durch die ver: 

hangene Tuͤr. Noch ſteht Sir Archie, die tote Berghild im 

Arm. Elſalil iſt in der Verwirrung vergeſſen worden. Mit 

großen Augen verfolgt ſie alles, in den Hintergrund 
zuruͤckgewichen. 


Sir Archie 


Heilige Maria, Mutter Gottes! O, 
welch eine Laſt iſt dies? Wo bin ich hier? 
Und welcher Malſtrom riß mich fort und ſpuͤlte 
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mich hier auf dieſe blutge Sandbank? Oder 
wer lockte mich, ſo wie ein Kind der Irrwiſch, 

in dieſen Blutſumpf? Oder wie verſtieg 

ich mich in dieſe abgrundtiefe Kammer, 

in dieſen Schacht, aus dem in Ewigkeit 

kein Ruͤckweg iſt? Vor allem: was, was ſucht ich? 
Etwa die Laſt, die mir im Arm jetzt haͤngt? 

O, weit gefehlt! Wie weit! Faſt ſollt ich lachen. 
Gold ſucht ich! Futter fuͤr Huren und fuͤr Wuͤrfel! 
Fraß fuͤr gefraͤßge, liederliche Naͤchte. 

Aber nicht das! Bei Gott, nicht dich! Nicht dich! 
Schwer haͤngt ſie, ſchwerer zieht ſie mich hinab. 
Laß los, du tote Jungfrau. Glaube mir, 

die Waͤrme meines Leibes reicht nicht hin, 

die weichende Lebensglut dir zu erſetzen. 

Dafuͤr vermaͤhlſt du deine Kaͤlte mir. 

Wer haͤtte das gedacht, Sir Archie, wo 

und wie du deine Hochzeit feiern wuͤrdeſt, 

mit welcher Braut, an welchem Altar und 

von welchem blutigen Pfaffen kopuliert! 

(Er laͤßt Berghild auf die Erde nieder und niet neben ihr) 
Muͤde. Ich bin ſehr muͤde. Meine Glieder 

ſind ſeltſam abgeſchlagen, taub und leblos. 
Nicht ſprechen und noch weniger denken! Wer 
begreift dies? Dinget jemand, der im Schlaf 
mich mordet! Durſt! Mich duͤrſtet nach dem Henker. 


WIEN 


Dritte Szene 


Gerichtszimmer beim Amtmann von Bohus. Amtmann und 
Schreiber ſitzen hinter der Schranke. Vor der Schranke 
ſtehen Pfarrer Arneſohn, Schiffer Frederik, der Bauer und 
ſeine Tochter Anne von Branehoek und Torarin neben ſeiner 
Nichte Elſalil. Das Mädchen ſitzt, ihr Geſicht iſt von unna⸗ 
tuͤrlicher Blaͤſſe und hat einen verſtoͤrten, ſtarren Ausdruck. 


Amtmann 
Die Tat iſt furchtbar! Über alles Maß 
entmenſcht und furchtbar! Wahrlich, ganz gewiß, 
hochwuͤrdigſter Herr Pfarrer Arneſohn; 
doch maͤßigt Euch, Ihr ſchaͤdigt ſonſt, weiß Gott, 
den Gang des Rechts und hindert die Entdeckung. 


Arneſohn 
Das hoff’ ich nicht zu tun, Herr Amtmann! Nein! 
Trotzdem ich Maͤßigung in dieſem Punkt 
zu uͤben nun und nimmermehr gewillt bin. 
Wer ſie mir dennoch anſinnt, der begreift, 
was mir geſchehn, was mich betroffen, nicht. 


Amtmann 
Man weiß es, man begreift es. 


Arneſohn 
— Gu Elſalil) — 
Maͤdchen, rede! 
Denn wozu anders haͤtte ſonſt Gott dich, 
nur grade dich, gerettet aus der Mordnacht? 
Dich, die Geringſte unter allen faſt, 
trug Gottes Racheengel durch das Blutbad, 
damit ein Zeuge ſei und auch ein Zeugnis 
wider die ſchwarzen Beſtien des Abgrunds. 


Amtmann 


Wir wiſſen, wie es mit dem Mädchen ſteht: 

das Schrecknis, deſſen Zeugin ſie geweſen, 

hat ihren Geiſt zerſtoͤrt. Ihr hoͤrtet ja, 

daß ſie auf Euer dringlichſtes Ermahnen 

nur dunkle, ungereimte Reden ausftößt. 

Nein, dieſer Zeugin Zeugnis bleibt heut wertlos; 
vielleicht nicht ſo in Zukunft, wenn die Zeit 

ihr ganz zerruͤttetes Gemuͤt geheilt. 

Geduld iſt's, die hier einzig foͤrdern kann, 

indes unzeitiger Eifer alles hindert. 


Arneſohn 


Nichts von Geduld, Herr Amtmann, nichts von Zu— 
kunft! 
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Der Augenblick, das Heut, das Jetzt ſind alles. 
Wer von Geduld und Zukunft ſpricht, der baut 
den Taͤtern goldne Bruͤcken, drauf zu fluͤchten. 
Gibt ſo Juſtitia das Racheſchwert 

dem Roſte preis, dann heißt es: hilf dir ſelber, 
du, der umſonſt nach ihrer Hilfe ſchreit! 


Amtmann 


Hochwuͤrdigſter Herr Pfarrer, nehmt Vernunft an. 
Bei Gott, ich moͤchte nicht gezwungen ſein, 
Beleidigungen des Gerichts zu ahnden. 


Arneſohn 


Herr, Herr, Ihr predigt leicht Gelaſſenheit; 
denkt Euch in das hinein, was mir geſchehn iſt, 
und dann verſucht es nochmals. Schlaͤchter haben ... 
bedenkt das: zu Solberga ſteht ein Pfarrhaus, 
und Schlaͤchter haben . .. was ſie abgeſchlachtet, 
ſind Laͤmmer oder Rinder, meint Ihr? Weit 
gefehlt! 's iſt ein ehrwuͤrdiger Greis: mein Vater! 
's iſt die ehrwuͤrdige Pfarrfrau: meine Mutter! 
's iſt meine . . . ’sift mein liebſtes Kind ... erlaubt, 
daß ich mich faſſe! — Berghild heißt ſie! Und 
auf Boͤden, in den Staͤllen liegt umher 

das Hausgeſinde mit durchſtochnen Gurgeln! 


— 


Ja! Zweifelt jemand dran? So iſt es! So! 
Nicht anders! Und nun predigt Maͤßigung. 


Amtmann 
Nun, die Gerichtsbarkeit tut ihre Pflicht, 
ſie hat ſich Saͤumigkeit nicht vorzuwerfen. 
Es iſt geſchehn, was konnte — wird geſchehn, 
was moͤglich, die Verbrecher zu entdecken, 
gleichviel ob Ihr Euch maͤßigt oder nicht. 


Arneſohn 
Nie kann genug geſchehn in dieſer Sache, 
nie iſt genug geſchehn, ſolange nicht 
unſchuldiges Blut durch Moͤrderblut geſuͤhnt iſt. 
Wie will ein Menſch im Lande Schweden kuͤnftig 
noch lachen, wenn dies Unnatuͤrliche 
fortan als blutiges Geheimnis laſtet 
auf der entſetzten Chriſtenheit? Wer ſchließt, 
vom Koͤnig bis zum Bettler, noch ein Auge 
nachts, wiſſend, daß die Taͤter ſolcher Untat 
vom Angeſicht der Erde nicht getilgt ſind? 
Nochmals beſchwoͤr ich dich, zu reden, Maͤdchen. 


Amtmann 
Ich bin der Richter, und es ſteht bei mir, 
bei keinem ſonſt, die Zeugen zu befragen. 


F TEE ee 


F le en 5 en 


Bird 


Und hier find welche, die noch bei Verſtand ind. 
Du biſt der Schiffer Frederik? 


Frederik 


Jawohl, Herr. 


Amtmann 


Und du dort der Fiſchhaͤndler Torarin? 


Torarin 


Jawohl, Herr Amtmann. 


Amtmann 


Und du dort der Wirt 
zu Branehoek, und dies iſt deine Tochter? 


Bauer 


Ja, meine Tochter, Namens Anne, Herr. 


Amtmann 


Nun alſo, ihr, ihr ſaht in jener Nacht ... 
ihr alle hier ſaht drei verdaͤchtige Maͤnner, 
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die auf der Tenne deines Hofes, Bauer, 
ſich lange Meſſer ſchliffen? 


Frederik Torarin Bauer Anne 
Ja, ſo iſt's. 
Amtmann 


Erzaͤhlt uns nun den Vorfall nach der Reihe. 


Torarin 


Fang du an. 


Bauer 


Nein, fang du an, Torarin. 


Torarin 


Laß Frederik beginnen, den ich ja 
bereits bei dir auf deinem Hofe antraf. 


Frederik 


Na ja, das waren ſo drei Kerls, Herr Amtmann. 


Amtmann 
Wie ſahn ſie aus? 
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Frederik 
Gott ſtraf mich, boͤs, nicht gut! 
Schwarz! Recht wie ſchwarze Teufel aus der Hoͤlle. 


Amtmann 
„Wildblume“ heißt dein Schiff? 


Frederik 
'ne Galeaſſe, 
die feſtgefroren jetzt im Eiſe ſitzt. 


Amtmann 


Wie kamſt du auf den Hof, was hatteſt du, 
Schiffer, ſo ſpaͤt in Branehoek zu ſuchen? 


Frederik 
Gott helf mir, ganz was andres, als ich vorfand. 


Amtmann 
Was war's? 


Frederik 
Herr, ne Wehmutter ſucht ich, weil 
mein Weib an Bord in Kindesnoͤten lag 
und nirgend keine Hilfe. 
— (Er weint) — 


5 
Amtmann 


Torarin, 
wie kamſt du auf den Hof? 


Torarin 


Mit Seefiſch. Ich 
wollte die Nacht noch weiter auf den Pfarrhof 
zu Pfarrer Arne, weil das ſo der Brauch war 
ſeit vielen Jahren. 


Amtmann 


Welches war der Brauch? 


Torarin 
Daß ich den Dorſch ihm brachte zum Geburtstag. 


Arneſohn 


Und mit dem Brauche grade bracheſt du 
zum erſtenmal, als ebendieſer Brauch 
des teuren Mannes Leben retten ſollte. 


Torarin 


Das hab ich ſelber ſchon gedacht, Herr Pfarrer. 
Gott weiß, wie ſehr mir mein Gewiſſen zuſetzt. 


Und doch war's dieſe Nacht, als hätte ſich 
der Himmel ſelber wider das verſchworen. 


Amtmann 
Erzaͤhl! 


Torarin 
Zuerſt, als ich im Hofe einfuhr, 
war mir's, als ſaͤße mir ne Muͤck' im Ohr 
und ziſchte. Dacht ich bei mir: he, was iſt das? 
Das muß wohl eine Satansmucke ſein 
im Frei'n, bei Vollmond, wenn es Stein und Bein 
friert. 


Arneſohn 
— (ungeduldig) — 
Ja, du biſt jener Kluge, Torarin, 
der Muͤcken ſeihet und Kamele einſchluckt. 


Amtmann 
Herr Pfarrer, unterbrecht nicht! Weiter! 


Torarin 


Nun, 
da ſprangen die Mordkerle aus der Scheune. 


Winterballade 5 


6 


Das kam ſo ſchnell, Herr Amtmann, daß ich gar 
nicht recht mal wußte, ob es bloß ein Traum war. 
Sie fuͤhrten wirre Reden, nannten ſich 

ja doch Luftſpringer, Iltis, Marder, Hecht! 
Wollten auf einen Jahrmarkt und weiß Gott was. 


Amtmann 
Und fragten auch dabei nach Pfarrer Arne? 


Arneſohn 
Das taten ſie, das gibt den Ausſchlag! ja. 
Du haͤtteſt rennen muͤſſen durch den Eisſturm, 
durch Eis und Feuer, barfuß meinethalb, 
um meinem Vater die Gefahr zu melden. 
Und waͤrſt du, mit der Warnung auf der Zunge, 
verroͤchelt auf der Schwelle zu Solberga. 


Torarin 
So iſt's, das ſtreit ich nicht. Mir ſollt es recht ſein. 


Arneſohn 
Denn was warſt du dem teuren Gottesmann 
nicht alles ſchuldig! Deine Schweſter ſtarb 
in Suͤnden, eines grauenvollen Tods, 


und ward begraben außerhalb des Kirchhofs. 
Des Suͤndenkinds, das ſie geboren hatte, 
mein edler Vater nahm ſich ſeiner an: 

hier hockt es! Und er hielt ſie wie ne Tochter. 


Torarin 
Habt Mitleid! 


Arneſohn 


Was iſt Mitleid? Hatten die 
Bluthunde etwa Mitleid? Fand das Flehn 
der armen Opfer um ihr Leben wohl 
Gehoͤr bei jenen Ungeheuern, die 
mein Liebſtes ohne Gnade meuchelten? 


Amtmann 


Nun ſei's genug, Herr Pfarrer! Jetzt kein Wort 
mehr. 

Ich beuge mich vor Eurem Schmerz, allein 

unedel iſt's, wie Ihr dem ſchlichten Mann 

zuſetzt. Es geht nicht an, ſonſt irgendwem 

die Schuld an jener Untat zuzuſchieben 

als ihren Taͤtern ſelbſt. Erzaͤhle nun, 

was du erlebteſt, was dich hinderte, 

bei guter Zeit auf der Pfarrei zu ſein. 
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DAR NE 
orarin 


T 
Gott, Gott! — Der Wind, der Schnee hat mich ge— 
hindert. 
Schneewehen, haushoch, deckten Weg und Steg; 
zu Zwei'n ſelbſt, Schiffer Frederik war mit mir, 
gab's mit dem Schlitten bald kein Vorwaͤrtskom— 
men. 
Da blieb mir nur der Umweg uͤbers Eis. 
Die Luft war ſtill und klar bis dahin. Ja, 
bis dahin. Ploͤtzlich aber brach ein Sturm los, 
daß alle Sterne nur ſo fackelten. — 
Da konnten wir auch uͤbers Eis nicht weiter. 
Gelt, Frederik, wir haben uns geſtemmt 
gut eine Stunde an der gleichen Stelle. 
Der Himmel weiß, wie mir zumute war, 
doch einem Menſchen kann ich's nicht erklaͤren. 
Was war das fuͤr ein Sturm? Wer will es ſagen? 
Erſtlich der Teufelsſpuk zu Branehoek, 
und jetzt das Hoͤllenwetter auf den Buchten .... 


Arneſohn 


Mein Vater war ein Streiter Gottes, war 
untadeligen Lebens: meineſt du, 

daß uͤber einen ſolchen Gottesmann 
daͤmoniſches Geſchmeiß der Hoͤlle Macht hat? 


9 Amtmann 


Du fandeſt deine Frau in Kindesnoͤten, 
Schiffer? 


Frederik 
So war's. Wir hoͤrten ihr Geſchrei 
ne Meile ſchon von Bord her durch die Sturm— 
nacht. 

Amtmann 


Und weil du dich auf mancherlei verſtehſt, 
ſo bat er dich, dem Weibe beizuſtehn, 
und du ſtiegſt mit an Bord, ihm zu willfahren? 


Torarin 


Nicht anders war's. 


Arneſohn 


Indes verfloß die Zeit, 
der Pfarrhof ward den Moͤrdern preisgegeben. 


Amtmann 


Du ſahſt, ſo ſteht im erſten Protokoll, 
oͤſtlich von Deck die Nöte eines Brandes? 


Torarin . 
Was ſoll ich weiter jagen? Ja doch, ja, 
und ich beeilte mich, obſchon ich nicht 
von weitem an Solberga dachte oder 
es brenne etwa Pfarrer Arnes Pfarrhof. 


Amtmann 


Nun ſagt das Protokoll, du ſeieſt Leuten 
begegnet... 


Torarin 


Nicht begegnet. Stimmen hoͤrt ich 
von Maͤnnern, die ein Pferd antrieben. Huͤh! 
und Hott! klang uͤbers Eis und pfeifender 
Laut von geſchwungner Peitſche. Und, Herr Amt: 

mann, 
mir ſtand das Blut ſtill, ich geſteh es Euch, 
ſo grauſig und geſpenſtiſch klang es. 


Amtmann 


Wohl, 
die Laute ſchwanden auf die Wade zu, 
die wie ein großer See im Eis ſich auftut. 
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Torarin 


So war's, bei Gott. Und dann mit einemmal 
kam Hoͤllenlaͤrm von dorther, von der Wacke, 
als waͤren tauſend Teufel aufgeſcheucht 

und Hunderttauſende verdammter Seelen 
kreiſchten verzweifelt durcheinander. Ein 
Gewoͤlk von taumelndem Gefieder, ſchwarz, 
ſtieg in die Nacht und faſt bis an die Sterne. 


Arneſohn 


Und daraus wird der Schluß gezogen, daß 
die Moͤrder dort ertrunken ſind: mit Unrecht! 
Ich kenne dieſe Weiſe laͤngſt genugſam, 

ſie iſt ein Schlaflied der Gerechtigkeit. 


Amtmann 


Ihr irrt, Herr Pfarrer. 


Arneſohn 


Meines Vaters Gold 
hat man auf einem Schlitten fortgefuͤhrt, 
das Fuhrwerk zog der alte Pfarrhausſchimmel; 
dies iſt gewiß! Niemand beſtreitet auch, 
daß Gaul und Schlitten unterm Eiſe faulen. 
Die Mordgeſellen aber ſtrichen ab, 


die fernre Spur nach Möglichkeit verwiſchend: — 
gelang es, den Verfolgern weiszumachen, 

ſie ſeien eingebrochen und ertrunken, 

dann konnten ſie erſt recht in Sicherheit 

ſich maͤſten an den Fruͤchten ihrer Schandtat. 


Amtmann 
Du kamſt der Wacke nah. Sprich, Torarin. 
Sprich frei heraus und laß dich nicht beirren. 
Du neigſt, ich weiß es, jener Meinung zu, 
die hier Herr Arneſohn ſo ſchroff beſtreitet. 


Torarin 


Das tu ich, ja, Herr Amtmann. 


Amtmann 


Gib den Grund an. 


Torarin 
Nun ja. Ihr wißt, wo ich das Maͤdchen fand. 
Zehn Schuh weit von dem Rand der Wacke kaum 
nahm ich fuͤr tot ſie auf. Als es geſchehn war, 
da kamen ſchon die Leute von Solberga 
und ſprachen durcheinander von der Mordtat. 


Ich traute meinen Ohren nicht. Ich griff 

mir an die Stirn, kniff ſelbſt mir in den Arm, 
ſagt ſelbſt: dies mußte wohl ein boͤſer Traum fein. 
Doch endlich ward mir klar, daß es kein Traum war. 
Mit beiden Haͤnden griff ich meine Schlaͤfen, 
weil ich beinah von Sinnen kam. Und ſie 

ſchrie immerzu: Die Moͤrder ſind ertrunken. 


Arneſohn 
Sie log! Sie weiß es anders! Ja, bei Gott! 
Zwar nicht aus freiem Willen log ſie, nein: 
der Hurenbuben und der Moͤrder Schutzgeiſt, 
er kreiſcht heraus, was ſie nicht ſagen will, 
und was ſie ſagen will, haͤlt er gebunden. 
Seht ſie doch an! Scheint nicht ihr Geiſt geſchloſſen 
mit Ketten? Gleitet uͤber ihr Geſicht 
nicht gruͤbleriſche Qual der Ohnmacht? Kurz: 
hier iſt die Wiſſende! Hier iſt ſie! Hier! 
Sie iſt und bleibt das Werkzeug der Vergeltung. — 
Scheinſt du jetzt blind, einſt wirſt du wieder ſehn 
und mit den Fingern weiſen auf die Taͤter. — 
Wir werden mit ihr beten, werden den 
Feind Gottes in ihr Tag und Nacht bekaͤmpfen 
mit Gott und Gottes Wort. Und du wirſt nicht 
noch einmal etwa, als ſaumſeliger Chriſt, 
der Hoͤlle Vorſchub tun. Ihr Plan war fein 


und dennoch wohl durchſchaubar: denn es galt, 
den Gottesmann, des Glaubens feſten Eckſtein, 
in Schmach zu ſtampfen und zu ſchleifen, und 
das Volk ſoll wiſpern: nun da ſieht man's, wes 
Geiſtes die Arnes und die Arneſohns 
im Grunde ſind. Gott ſelbſt hat ſie verworfen! 
Wohl alſo! Nein, nicht ſo, Herr Lucifer! 
Ich denke mich nicht drein zu finden, und 
der Herrgott wird dies auch nicht wollen, nein! 
Nein, nein und nein! Ich ſage nein! Gewiß nicht! 
Und fuͤgt ſich's anders, ſollte etwa Gott 
ſchweigen, das Rachewort, das Richterwort 
nicht ſprechen, fällt fein Ratſchluß etwa fo, 
daß Er und auch die Tat in Nacht verhuͤllt bleibt, 
ſo bin ich ferner Seines Dienſtes unwert. 
Dann ſteht die Kirche voller Flammen und 
der Herde Schickſal iſt beſiegelt. Ich, 
der Hirte aber, bin vielleicht alsdann 
Wolf unter Woͤlfen noch und reiße Laͤmmer. 

— (Er läuft hinaus.) — 


Amtmann 
Bei Gott: ein wilder, huͤnenhafter Mann. 
Wie lebt in ihm die Kraft des toten Vaters! 
Welch ein Geſchlecht! Kein beßres kennt der Nord. 


Vierte Szene 


Ein kleiner Ausſchank neben dem Kramladen im Haͤuschen 
des Kraͤmers Torarin. Über eine Stufe, durch ein nur ver— 
hangenes Pfoͤrtchen rechts gelangt man in den Laden. An 
der Ruͤckwand iſt ein Fenſterchen. Auf dem Brettchen Meer— 
zwiebel und Aloe. Links an der Wand offener Herd mit 
Rauchfang. Davor wiederum ein verhangenes Tuͤrchen. 
Es verbindet mit dem Schlafſtuͤbchen. Vor dem Kamin 
roher, laͤnglicher Tiſch und Holzſchemel. — Die Winter— 
ſonne faͤllt grell durch das Fenſter. — Man hoͤrt draußen 
Dudelſackmuſik und zeitweilig das Jauchzen tanzender 
Maͤnner. — Unweit des Herdes ſitzt Kathrin mit einem 
Strickſtrumpf. — Die Ladenſchelle klingt. In der nach dem 
Laden fuͤhrenden Tuͤr erſcheint Sir Archie. Er iſt in dem 
praͤchtigen Aufputz eines Feldobriſten der ſchottiſchen 
Soͤldner. Der Strolch aus der Mordnacht iſt in ihm nicht 
wiederzuerkennen. Seine Bewegungen ſind langſam und 
vornehm. Allerdings hat ſein Betragen im ganzen etwas 
Lauerndes. 


Sir Archie 


Verzeiht, ihr wackren Leute. 


Kathrin 
— (die ihn bisher nicht bemerkt hat, erſchrocken) — 
Herr, was wuͤnſcht Ihr? 


Sir Archie | 


Ihr habt da einen Kram, ich will was kaufen. 


Kathrin 
Ging denn die Schelle? 


Sir Archie 
O, ganz tuͤchtig, Frauchen, 
ganz laut, ſo daß ich wie ein Dieb mir vorkam. 
Wenn ihr den Laden ſo allein laßt und 
es auch nicht hoͤrt, wenn eure Schelle laͤrmt, 
ſo kann es euch paſſieren, guten Leutchen, 
daß man euch wirklich mal die Kaſſe ausraubt. 


Kathrin 


Ja, ja, da habt Ihr wahrlich recht, mein Herr. — 
Was darf es ſein? Womit kann man Euch dienen? 


Sir Archie 


Verzeiht, ich bin zu lang fuͤr Eure Tuͤr. 
Erlaubt, daß ich eintrete. 


Kathrin 
O, die Schwelle. 


Sir Archie 

— (der eine Stufe nach unten uͤberſehen hat und geſtol— 
pert iſt) — 

Pardauz! Hier faͤllt man mit der Tuͤr ins Haus. 


Kathrin a 
Wir ſind nicht aberglaͤubiſch, nehmen's nicht 
als ſchlimmes Zeichen. 


Sir Archie 
Recht ſo, nein, ich auch nicht. 
Verzeiht, wenn ich mich ſetze. 
— (Er tut's.) — 

Ich bin fremd hier, 
nicht grade in Schweden, aber hier zu Marſtrand! 
Da iſt mir vieles, was ich ſehe, neu: 
der Leute Sitten und Gebraͤuche, wie 
ſie hauſen und ſo fort. Ihr habt's hier traulich. 


Kathrin 
Wenn's Euch bei uns gefaͤllt, Herr, ruͤckt heran, 
waͤrmt Euch nen Augenblick an unſerm Feuer. 
Sir Archie 


Ihr ſeid ſehr guͤtig. Doch ganz unbeſorgt! 
Ich falle Euch gewiß nicht laͤſtig. 


Sagt, 
die Schotten, die hier draußen ſich beluſtigen 
und dies und das aus Eurem Laden kaufen, 
betragen ſie ſich recht, ſo wie es ſein muß? — 
Habt Ihr zu klagen, haltet nicht zuruͤck! 


Kathrin 
Sie ſind beſcheiden und bezahlen redlich. 


Sir Archie 
Nun, Gott ſei Dank: denn dies iſt ihre Pflicht. 
Seht doch, da haͤngt das Bildnis meines Koͤnigs 
und mehr des Euren allerdings. Doch diente 
ich Seiner ſchwediſchen Majeſtaͤt, bin ich 
auch Schotte. Und Sie war mir ſtets, 
ich moͤchte ſagen, ein huldreicher Freund. — 
Allein, mir kommen Zweifel. Dies iſt doch 
der Schank und Kram des Haͤndlers Torarin? 


Kathrin 
Gewiß. Da ſeid Ihr ganz am rechten Orte. 


Sir Archie 
Sprecht, fragte wohl ſchon jemand nach Lord Archie? 


Kathrin 
Bis jetzt, Euer Gnaden, nein, ich müßte nicht. 


Sir Archie 
Niemand? Wie? 


Kathrin 
Und wer ſollte das wohl ſein? 


Sir Archie 


Ein Schiffspatron, der Ladung hat nach Leith 
und der uns mit nach Schottland nehmen koͤnnte. 


Kathrin 


Das moͤchte wohl fuͤr Schiffer Frederik 
ein Handel ſein. 


Sir Archie 
Ja: Frederik, ſo heißt er. 


Torarin kommt, winterlich vermummt, aus dem Laden 
herein. 


Torarin 


Gott ſei mit dir, Kathrin! 
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Kathrin 


Da iſt mein Bruder. 


Sir Archie 
Ah ſo, Ihr ſeid nicht Schiffer Frederik? 


Torarin 


Der bin ich nicht, Euer Gnaden, mit Erlaubnis, 
doch komm ich von ihm her und habe Botſchaft. 
Wir hatten beide wiederum Verhoͤr — 

will heißen, Herr, Gerichtstermin zu Bohus. 


Kathrin 


Schon wieder war Termin? 


Torarin 


Ja doch! ſchon wieder! 
und wird noch oftmals ſein und immer nutzlos, 
ſo ſehr auch Pfarrer Arneſohn ſich abmuͤht. — 
Der Schiffer Frederik laͤßt ſich entſchuldigen, 
Eure Lordſchaft. Doch ſein Weib iſt ſterbenskrank 
und wird ſich wohl vom Bett nicht mehr erheben. — 
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Kathrin 


Nun, Herr, iſt's dieſes Schiff nicht, iſt's ein andres, 
Gelegenheit nach Schottland gibt's genug. 


Torarin 


Ja, ſie hat recht. Nun denke doch, Kathrin, 
ſchon hat man wieder eine neue Spur. 

Sie fuͤhrt zu den Seeſchuppen hier in Marſtrand. 
Der Pfarrer ruht nicht. 


Sir Archie 
Welcher Pfarrer ruht nicht? 


Torarin 


Sie ruhen beide nicht: der Tote nicht, 
noch der Lebendige, des Toten Sohn. 
Und mir, vor allem, laͤßt es keine Ruhe. 


Sir Archie 


Man ſagt, Ihr ſchenktet hier den beſten Branntwein; 
man kann es brauchen, gebt mir doch davon. 
Ein Pfarrer iſt geſtorben? .. . Von was ſpracht Ihr? 
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Torarin 


Wenn Ihr ſo fragt, ſo muß ich glauben, Herr, 
Ihr wißt von dem nichts, was in aller Mund iſt. 


Sir Archie 
Beinahe ſcheint es ſo. Was iſt es denn? 


Torarin 


Die grauenvolle Bluttat von Solberga. 


Sir Archie 


Halt, doch vielleicht! Mir daͤmmert etwas. War 

das wohl... gleich, gleich ... gewiß! hieß er nicht 
Arne? 

Man ſprach von einem Gottesmann und Geizhals. 


Torarin 


Daß er unrecht erworbnes Gut gehaͤuft, 
iſt nichts als eitel Luͤge und Verleumdung. 


Sir Archie 
Doch war der Pfarrer reich? Sagt! Oder iſt 
auch das ein Maͤrchen nur von boͤſen Leuten? 


Torarin 


Ach, reden wir von anderen Dingen, Herr! 


Seufzend, ſeine Bewegung verbergend, geht Torarin ins 
anſtoßende Zimmer. 


Kathrin 
Eure Lordſchaft hoͤrten, wie mein Bruder ſeufzte. 
Ich bitt Euch, laßt ihn, fragt nun weiter nicht. 
Und diene Euch zu wiſſen, hoher Herr, 
daß drei entmenſchte Wichte, wie man meint, 
wie reißende Tiere nachts ins Pfarrhaus zu 
Solberga brachen, ſengten, pluͤnderten 
und alles ohne Gnade meuchelten, 
vom alten Pfarrer bis zur Enkelin, 
Knecht, Magd, Vikar und alles, was darin war. 


Sir Archie 
O, o, iſt das ein Ding, was heut geſchah, 


oder ne Moritat aus alten Zeiten, 
von der nur noch ein unverbuͤrgt Geruͤcht geht? 


Kathrin 
Es iſt ein Ding, was heut geſchah, Eure Lordſchaft. 
Sir Archie 
Und von den Taͤtern hat man keine Spur? 
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Kathrin 
Die Täter find im Hackefjord ertrunken. 


Sir Archie 
Im Hackefiord? — wie das? — der dick vereiſt iſt? 


Kathrin 
Sie haben in der Sturmnacht ſich verirrt. 
Den Raub fortfuͤhrend auf des Pfarrers Schlitten, 
den Schimmel der Pfarrei davorgeſpannt, 
gerieten ſie in eine offne Stelle. 


Sir Archie 
Daß ſie ſo endeten, gilt fuͤr gewiß? 


Kathrin 


Bei allen nicht, allein die meiſten glauben's. 


Sir Archie 
Doch ſpricht man ja von einer neuen Spur, 
wie Euer Bruder ſagt, hierher nach Marſtrand. 


Kathrin 
Spricht er davon, ſo glaubt er nicht daran. 
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Torarin kommt wieder herein. 


Torarin 


So iſt's. Sie hat nicht unrecht, Eure Lordſchaft. 
Ich ſah die Moͤrder vor der Tat, als ſie 

im Hof zu Branehoek die Meſſer ſchliffen. 

Nun kenn ich jeden Menſchen hier zu Marſtrand. 
Ich kenne jedes Gaͤßchen und Quartier, 

faſt alles fremde Volk, was ſich am Hafen 
herumtreibt: und da ich nichts denken kann, 

als wie ich Pfarrer Arnes Moͤrder finde 

und auf den Richtblock bringe — 's iſt ſo, Herr — 
ſo haͤtt ich ſie zu Marſtrand laͤngſt entdeckt. 
Denn auf den erſten Blick muͤßt ich ſie kennen. — 


Sir Archie 


Wie ſahn ſie aus? Du ſagſt, du habeſt ſie 
erblickt, als ſie, ich weiß nicht, was verrichtet. 


Torarin 


Haͤßliche Teufel waren's, alle drei. 

Berußt, wie Kohlenbrenner. Nuͤſtern, wie 

von Pferden. Wuͤlſtge Maͤuler, feucht und rot. 
Rote Pupillen, weißgefletſchte Zahnreihn. 
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Sir Archie 


— (fteht auf) — 
Was macht die Zeche, Frauchen? 


Kathrin 


O, es lohnt nicht. 
Will denn der gnaͤdge Herr ſchon wieder gehn? 


Sir Archie 


— (mit Bezug auf die zunehmende Dudelſackmuſik und den 
Tanzlaͤrm vor dem Haus) — 


Die Leute draußen werden mir zu luſtig. 


Elſalil erſcheint und ſchreitet langſam quer durchs Zimmer 
gegen die Ladentuͤr. Sie ſtreckt beide Haͤnde vor und hat 
den Kopf zuruͤckgelegt, wie eine Blinde. Sie findet ihren 
Weg langſam und nachtwandleriſch. Ihr herrliches, blon: 
des Haar faͤllt offen faſt bis zu den Ferſen. Sie traͤgt nur 
ein langes, um die Huͤften zuſammengenommenes Hemd 
und gleicht ſo genau Berghild in der Mordnacht. Das 
Fleiſch des Mädchens in feiner Bläffe, die ganze Erſcheinung 
hat etwas Immaterielles. 


Sir Archie 
— (vom Augenblick an, als er Elſalil erblickt, zur Bewegungs⸗ 
loſigkeit erſtarrt) — 
Was gibt's? — 
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Kathrin 
— (die Elſalil im Ruͤcken hat) — 


Was ſteht zu Dienſten, Eure Lordſchaft? 
Iſt Euch nicht gut, Herr? 


Sir Archie 
Nein! Ihr trefft es. 
Kathrin 


Riecht 
in Eſſig! Eſſigwaſſer, Torarin! 


Torarin 
Stuͤtzt Euch an mir, Herr! So! Was ſtieß Euch zu? 


Sir Archie 
Boshafter Hoͤllenzwang. Laßt. 's iſt vorüber. 


Kathrin 
Wie ſo etwas nur ploͤtzlich kommen kann? 
Eure Lordſchaft ſind ganz gruͤn im Antlitz. 


Sir Archie 
Laßt nur. 
Mir tunkt was auf im Hirn. Ich weiß es ſelbſt nicht, 


was dieſe tolle Afferei bedeutet. — 

Nun iſt es gut. Es iſt nun fort! Nein, nein! 

Verdamm mich Gott! Das half! Es iſt verſchwun— 
den. 


Die Erſcheinung Elſalils hat ſich in der Tat waͤhrend der 
letzten Worte durch die Ladentuͤr entfernt. 


Mein Becher! Ah! 


— (Er ſtoͤßt ihn aus Verſehen um, fo daß er auf die Diele 
rollt) — 


Ihr ſeht, ich bin ein Toͤlpel! 
nicht nur ein Narr, ein Schwaͤchling oder ſonſt was. 
Nochmals den Becher bis zum Rand voll Branntwein. 


Kathrin 
Da habt Ihr recht, das ſtaͤrkt das Herz, Mylord. 


Kathrin geht und verſchwindet, um den Branntwein zu 
holen, im Laden. 


Sir Archie 

Wo blieb mein Schemel? Gebt. Ich muß mich 

ſetzen: 
das heißt, ich will. Das Übel iſt vererbt, 
es ſtammt aus dem Geſchlecht der Thans von Roß, 
durch eine Urgroßmutter eingeſchleppt. 
Ihr ſeid erſchrocken! Welch ein dummer Zufall! 
Ich auch! Ich ſelber war erſchreckt, weiß Gott. 
Wir ſind doch alle Binſen vor dem Herrgott. 


Torarin 


Aß Euer Gnaden etwa ſchlechten Fiſch? 
Dagegen hilft armeniſche Erd' in Eſſig. 
Oder habt Ihr den boͤſen Anfall oft? 


Sir Archie 


Nicht oft. Den letzten hatt ich vor dem Feldzug. 
Doch eben der, der Feldzug, war beſchwerlich, 
Ihm dank ich's, wenn das Übel wieder ausbricht. — 
Genug. Vergeßt's! 's iſt nicht der Rede wert. 
Tauſend! Ich bin in Todesſchweiß gebadet. — 
Gemach, gemach! Es ſtirbt ſich nicht ſo leicht. 


Kathrin kommt mit dem Branntwein. 
Kathrin 


Das Maͤdchen iſt im Laden, Torarin. 

Denk doch, ſie ſteht und ſie hantiert herum, 

als ob ſie wieder bei Beſinnung waͤre. 

Und doch iſt's nur im Traume, wie es ſcheint. 
Wie kam ſie wohl, ſahſt du ſie denn, durchs Zimmer? 


Torarin 


Im Laden vorn iſt Elſalil? 's iſt ſeltſam. 


Kathrin 


Ja, ſeltſam. Denn noch eben lag fie feft 

auf ihrer Bettſtatt hinten in der Kammer, 
von wo kein andrer Weg zum Laden fuͤhrt, 
als hier durchs Stuͤbchen und an uns voruͤber. 


Torarin 


Saht Ihr ein Maͤgdlein durch die Stube ſchreiten? 


Sir Archie 
Ich? Nein! Beim heiligen Blute Chriſti, nein! 
Ihr taͤuſcht Euch! Nein! 


Torarin 


Herr, ſeid nicht ungehalten. 
Ein krankes Maͤgdlein lebt bei uns im Haus, 
ein armes Waiſenkind und meine Nichte. 


Sir Archie 


Wie? Was? Sprecht klar! Ihr macht mich ganz 
verwirrt. 

Vergebt. Euer Stuͤbchen iſt zu eng. Lebt wohl 
denn, 
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Ich bin gewohnt in freier Luft zu atmen. 

Und hört: Macht meinen ſchottiſchen Jungen und 
auch mir, 

wenn Euch dran liegt, ein gut Stuͤck Geld zu neh— 
men, 

die Fahrt nach Schottland aus und gebt mir Nach— 
richt. 

Im „Goldnen Anker“ hab ich mein Quartier. 


Er iſt aufgeſprungen, hat ſeinen Zobelmantel umgeſchlagen, 
Barett und Handſchuh genommen und geht. Vor der La— 
dentuͤr ſtutzt er. 


Wo iſt das Maͤdchen? 


Torarin 
Welches? 


Sir Archie 
Nun, Ihr wißt doch, 
das unſichtbar hier durch das Zimmer ging. 


Kathrin 


Seine Lordſchaft meinen unſre arme Nichte? 


Torarin 
— (zu Kathrin) — 
Iſt's richtig, was du ſagſt: im Laden dort. 
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Sir Archie 
Wo? Hier im Laden? Wo ich jetzt hindurch muß? 


Kathrin 
Herr, geht getroſt, ſie hoͤrt und ſieht Euch nicht. 


Sir Archie 
O doch. Glaubt's nicht. Sie weiß wohl, was ſie vor— 
hat. 


Vielleicht kann man ſie durch den Vorhang ſehen. 
— (Er guckt vorſichtig, wie durchs Schluͤſſelloch) — 


Torarin 

— (leife) — 
Kathrin, der Herr betraͤgt ſich wunderlich, 
mir ſcheint, es iſt mit ihm nicht ganz geheuer. 


Sir Archie 
— (mit Entſchloſſenheit) — 
Dies iſt kein Weg fuͤr mich. Ich bleibe hier, 
und ſaͤß' ich wie die Ratze in der Falle. 
— (Er nimmt bruͤsk ee Platz am Tiſch wieder 


Frauchen, ein drittes Glas von deinem Branntwein. 


Kathrin 
Es ift uns leid, wenn Euch das Mädchen ſtoͤrt ... 


Sir Archie 
Dawider iſt am Ende nichts zu machen. 
Am Ende pochen Weiber auf ihr Anrecht. 


Torarin 


Kathrin, du fuͤhrſt ſie beſſer gleich zu Bett 
und ſperrſt ſie diesmal ab in ihrer Kammer. 
Wohl glaublich, daß ihr Anblick Euch entſetzt. 
Denn ſie war bei der Mordnacht und entkam 
ihr nur als ein lebendiger Leichnam, Herr! 


Sir Archie 
Erzaͤhlt mir nichts. Ich weiß genug. Ich weiß es. 
Wofuͤr hat ſie im Schlafe mich beſucht?! 
Doch warum ſchnuͤffelt ſie ſo durch die Luft, 
als ob ſie ſo was wie ein Mannsbild wittre? 


: Torarin 
Tut ſie denn das? 


Sir Archie 
Ja doch, im Laden dort! 


Torarin 
Sieh zu, Kathrin. 


Sir Archie 
Nein, laßt. Sie kommt ſchon ſelber. 


Torarin 


Ihr irrt, Herr, wir ſind ehrenhafte Leute. 
Glaubt nicht, daß ſie von ſolchem Schlage iſt. 


Sir Archie 
Wir werden ſehn. 


Torarin 


Kathrin, bei Gott, da kommt ſie! 


Sir Archie 
Nun alſo. Freilich. Und ich halte ſtand. 
Hier liegt mein Flederwiſch. Wir wollen ſehen. 


Langſam und genau wie das erſte Mal erſcheint Elſalil wie⸗ 
der, mit zuruͤckgelegtem Haupt und geſchloſſenen Augen 
ſcheint ſie einer Witterung nachzugehen. Mit vorgeſtreckten 
Haͤnden naͤhert ſie ſich in gerader Linie mehr und mehr Sir 
Archie. Dieſer hat mit den letztgeſprochenen Worten ſeinen 
Degen gezogen und vor ſich hingelegt. — Elſalil hat ſich nun 


Sir Archie jo weit genaͤhert, daß ihre Handflächen feinen 
Scheitel beruͤhren. Langſam umfaßt er das Maͤdchen und 
zieht es auf ſeinen Schoß nieder. 


Kathrin 


Sie weiß nicht, was ſie tut, Herr. 


Sir Archie 
— (wild, befehlend, mit der Hand das Schwert beruͤhrend) — 
Packt euch fort jetzt! 

Torarin und Kathrin ziehen ſich erſchrocken zuruͤck. 
Nachtwandlerin, kommſt du aus Graͤbern? Sprich! 
um mich am hellen Tage heimzuſuchen? 
Und hat der alte Filz in ſeiner Grube 
die groͤßre Menge ſeines Guts verſteckt, 
da du auf deinem Scheitel ſo viel Gold 
mit dir herauf ſchleppſt? Berghild heißeſt du. 
Der Alte rief dich Berghild. Du geſtorbene, 
eiskalte Jungfrau, die mein Stich durchdrang, 
komm enger an mich, daß ich dich erwaͤrme. 


Elſalil 


Ja, ja, ich friere! Waͤrme ... wärme mich. 


Sir Archie 


So fluͤſtr' ich dir ins Ohr, weshalb ich hier bin. 
Als Raͤuber, der nach deinem Honig aus iſt. 


Du ſchmelzendes Wachsgebilde mir im Arm, 

du kuͤhles Wabenhaus, was pocht in dir 

ſo hart, ſo laut, als wollt es dich durchbrechen? 
Nein, nicht doch, hier ſind Huͤgel, und darunter 
haͤmmert ein Bergmann, haͤmmert blondes Gold 
im ſuͤßeſten der Schaͤchte. Blond — wie blond! — 
und jung — wie jung! Unwirklich-wirkliches 
Geſchoͤpf aus Schnee, innen ganz voller Glut, 
die fiebernd tritt auf deine heiße Lippe. 


Elſalil 
Ich habe dich geſucht, Herr, weißt du das? 


Sir Archie 


O laͤngſt! Ich weiß es laͤngſt, wie du mir nach— 
ſchleichſt. 

So, naͤher, naͤher! — Und ich weiß es laͤngſt, 

daß keine Rettung iſt vor deinen Kuͤſſen, 

und ob auch deine Kuͤſſe giftig ſind 

und toͤten. Seit der Stunde, wo du mich 

mit blutgem Munde ſterbend kuͤßteſt, brennt 

und raſt in mir und hoͤhlt mich aus das Gift! — 

Ja, ich bin tot, obgleich ich lebe, wie 

du lebſt, obgleich du tot biſt. Welch ein Daſein! 

Doch nun iſt's gut, nun biſt du bei mir. 


Eljalil 
nun bin ich endlich bei dir. 


Sir Archie 

Sieh, du liebſt mich 
mit wilder Glut, und doch nicht minder heiß 
ſinnſt du auf Rache. Haß und Liebe geben, 
Empuſe, dir dein truͤgeriſches Daſein. 
Ich weiß, daß du voll Tuͤcke biſt. Was tut's? 
Du wirſt die Kehle ploͤtzlich einmal mir 
mit deinem Wolfgebiß durchreißen, wenn 
du ſcheinbar dich in Liebesglut mir preisgibſt. 
Was tut's? Es geht auf Tod und Leben, mag's doch. 
Ein Hoͤllenſpaß muß teufelsmaͤßig ſein, 
hundsfoͤttiſch toll, mit Englein iſt ſchlecht buhlen. 


Elſalil 
— (erwacht, ſtutzt, reißt ſich los, ſpringt zuruck) — 
Jeſus, Maria, Mutter Gottes, hilf mir! 


Sir Archie 
— (ift ebenfalls aufgeſprungen, ſtreicht ſich über die Stirn) — 
Auch mir, wenn's ſein kann. Ich bin ganz von 
Sinnen. 


Winterballade 7 


9 
Elſalil 
Was iſt mit mir geſchehn? Wer biſt du denn? 
Sir Archie 


(bruͤsk, ganz veraͤndert) 
Tu mir die Liebe, ſage erſt, wer du biſt. 


Elſalil 
Ich bin nicht Berghild. Ich bin Elſalil. 


Sir Archie 
Berghild? Wer ſpricht von Berghild? Wer iſt Berg— 
hild? 


Elſalil 
Berghild iſt meine Schweſter auf dem Pfarrhof. 


Sir Archie 
Hier iſt ne Schenke und kein Pfarrhof, Kind. 


Elſalil 
Bin ich bei Oheim Torarin? 


Sir Archie 
So ſcheint es. 


Elſalil 
Und wer biſt du? 


Sir Archie 
Ein Mann, ein Menſch, was mehr? 


N Elſalil 
Ich fuͤrchte mich vor dir! Ich rufe Hilfe! 


Sir Archie 
Das waͤre töricht, beides, dich zu fürchten 
und alſo auch das Hilferufen. Ich 
bin nur im Kriege furchtbar, nicht im Frieden. 
Der Muͤßiggang ſteigt mir zu Kopf. Mein Hirn 
gaͤrt und treibt Blaſen, wie ein ſtehender Wein. 
Da, Kraͤmersnichte, ſchwatz nicht, nimm das Gold— 
ſtuͤck. 
(Wirft feine Boͤrſe hin.) 


Elſalil 
Ich will kein Gold von Euch. 


Sir Archie 
Dann laß es bleiben. 
— (Er knoͤpft an feinen Handſchuhen) — 
Der Himmel mag es wiſſen, was mir einfiel. 
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Ich will nicht ſagen, daß du haͤßlich biſt, 
davon braucht nicht die Rede ſein am Ende. 
Allein, vergleich ich dich mit jener, die 
mein nebelndes Gehirn mir vorgeſpukt, 

ſo iſt der Irrtum mir ein wenig peinlich. 


Elſalil 
Ich ſeh Euch nicht zum erſtenmal. 


Sir Archie 


Warum auch? 
Ganz Schweden kennt mich. 


Elſalil 


Laßt mich ſinnen, Herr. 
Ich war wohl lange krank und lag bewußtlos? 
Mich traf etwas. Helft mir. Was war es doch? 


Sir Archie 
Da ſieh du zu. 


Elſalil 


Ich kann mich nicht beſinnen. 


ron 
Sir Archie 
Ich habe die Beſinnung wieder. 


Elſalil 
Bleibt, Herr. 


Sir Archie 
Fuͤr diesmal iſt es beſſer ſo. Ade! 
Er geht. Elſalil ſchreitet ihm nach, der Ladentuͤr zu. Als er 


verſchwunden iſt, erſcheinen Torarin und Kathrin. 
Elſalil 
Wißt ihr, wen ich jetzt eben ſah? Wer hier war? 


Torarin 


Du haſt die Sprache wieder, Elſalil, 
ſo war es wohl ein Wundertaͤter. 


Kathrin 


Jeſus! 


Fünfte Szene 


Nacht. Mondſchein. Auf der Eisfläche des Sundes. Die 

eingefrorene und verſchneite Galeaſſe des Schiffers Fre: 

derik. Seinen Schlitten ziehend, kommt Torarin uͤbers Eis. 
Im Schlitten ſitzt, vermummt, Pfarrer Arneſohn. 


Torarin 
— (indem er anhaͤlt und die Zuggurten ablegt) — 
Herr Pfarrer, wir ſind da. Dies iſt „Wildblume“, 
die Galcaſſe Schiffer Frederiks. 


Arneſohn 
Nun Gott ſei Dank! ſo helft mir aus dem Schlitten. 


Torarin 
Iſt Euch die Weile lang geworden? 


Arneſohn 
Nein. 
Wenn man als Geiſtlicher den Leib des Herrn 
zu einer armen Seele tragen muß, 
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die in der Todesnot darnach verlanget, 
ſo hat man immer mit ſich ſelbſt zu tun, 
daß man ſich wuͤrdig mache und ſich heilige. 


Torarin 


Herr Pfarrer, ſoll ich nun wohl rufen? 


Arneſohn 
Halt! 
wart noch ein wenig. — Sage, Torarin, 
von hier aus wo, wo liegt die offne Wacke? 


Torarin 
Am Stern des Schiffs, vorbei blickt gradezu. 


Arneſohn 


Wo war es, als du die Geraͤuſche hoͤrteſt 
vom Klatſchen einer Peitſche und von Stimmen, 
die einen Gaul antrieben? 


Torarin 
Das war dort, 
von wo das Licht blinkt. Ein Zweimaſter hat's 
an Backbord. 


Arneſohn 


Gleich darauf mit einemmal 
kam Höllenlärm von dorther, von der Wade. 
Biſt du noch heut der Meinung, Torarin, 
der Schimmel, ſamt dem Raube, ſamt den Moͤrdern, 
ſei dort hineingeraten und verſunken? 


Torarin 
Der Schimmel iſt ertrunken, ſicherlich. 
Er haͤtte ſonſt ſich angefunden. Ob 
die Raubgeſellen tot ſind? Heut bezweifl' ich's. 


Arneſohn 5 


Das labt. So leichten Kaufes konnte Gott 
ſie nicht entkommen laſſen, nein, gewiß nicht. 
Ich bin ein arger Suͤnder, Torarin. 
Die Hoſtie, der ſuͤße Leib des Herrn, 

der da geſagt hat: Liebet eure Feindel, 
ruht hier auf einer Bruſt voll Rachedurſt; 
kann ſie nicht trinken, geht ſie dran zugrunde. 
Du glaubſt nun ſelber, daß ſie leben. Sprich! 
wie haſt du deine Meinung ſo gewandelt? 


Torarin 
Kennt Ihr dies Geldſtuͤck? 
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Arneſohn 
Nein! — Vielleicht! Zeig her! 


Torarin 


— (hat ein Geldſtuͤck hervorgekramt, gezeigt und hinge⸗ 
geben) — 


Ein Silberſtuͤck von fremder Praͤgung. 


Arneſohn 


Torarin 


Ein gleiches traͤgt die Nichte Elſalil, 
als Talisman, geſchenkt von Pfarrer Arne. 


Arneſohn 


Wo haſt du's her? Wie kam's in deine Hand? 
Denn meines Vaters Schatz entſtammt es ſicher. 


Torarin 


Ein Soͤldner zahlte ſeinen Trunk damit. 


Arneſohn 
Ein Schotte? 
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Torarin 
Eben ja, ein ſchott'ſcher Soldknecht. 


Arneſohn 
Du ſagſt, das Maͤdchen hat die Sprache wieder? 


Torarin 


Das, was ſie ſpricht, haͤngt freilich nicht zuſammen, 
es klingt verwirrt, jedoch ſie ſpricht und hat 
dazu ein ſeltſam Weſen angenommen. 

Sie ſitzt, ſie horcht! ſcheint mit dem Koͤrper nur 
da, mit der Seele weit entfernt zu ſein, 

und immer iſt's, als ob ſie etwas ſuche, 

was ihr, zu ſuchen, hoͤhrer Wille auftrug. 


Arneſohn 
Du ſiehſt, daß mein prophetiſches Gemuͤt 
nicht trog. Glaub mir, ſie iſt das Werkzeug Gottes. 
Pflegt ihrer ſorgſam! 


Torarin 
Ja, doch das iſt ſchwer, 
ſie ſchleicht ſich aus dem Haus, ſtreift durch die 
Gaſſen, 
manchmal vergehen Tage, eh ſie heimkommt. 


FÜĩbP PC r̃ •²¹U ↄ ² . iü³—em..—˙²˙ÜůQiÜ¼,ͤô˙—ũ—ͤ n ̃— ˙bV ÜR —˙² ˙im Ä m; ̃ x . nn 


ie 107 —.— 


Arneſohn 
Dies kann im Plan des Himmels liegen, laßt ſie. 
Nur muß man ſehr genau erkunden, wo 
ſie auftaucht, wo umherſtreicht, nicht zuletzt, 
was ſie auf ihren dunklen Wegen treibt. 
Nun rufe denn, daß er die Leiter uns 
herunterlaſſe. Knirſchen moͤchte man. 
„Glaubt mir, es war kein Soͤldner,“ ſagt der Amt— 

mann. — 

So oft ſich meine Ahnung dahin wendet — 
ja, mein Verdacht! der Richter ſchlaͤgt mich nieder. 
Ruf, daß wir weiterkommen. 


Torarin 
Horcht doch, horcht doch! 
Arneſohn 


Da fiel ein Stern. 


Torarin 


Sind das nicht Stimmen, die 
ein Pferd antreiben? Horcht doch, Peitſchenknall! 


Arneſohn 
Taͤuſchung. 


— 1 


Torarin 
Nein, hoͤrt doch! Hoͤrt Ihr nicht das 
Wiehern? 
Arneſohn 


Ich war nie furchtſam. Kaͤmen ſie daher 

zu zwei'n, zu drei'n, mir waͤren ſie willkommen. 
Allein, ich bin gewitzt und glaub es nicht. 
Mach es wie ich: mißtraue deinen Sinnen. 
Haͤtt ich Vertraun zu ihnen, waͤr ich laͤngſt, 
glaub mir, im Tollhaus. — Aber, was iſt das? 


Torarin 


Ein Schwarm von Moͤwen ſenkt ſich in die Maſten. 


Arneſohn 
Was haben ſie? 


Torarin 


Je nun, man weiß es nicht. 


Arneſohn 


Sie laͤrmen wild und klaͤglich durcheinander. 
Es ſcheint doch, ſie verfolgen etwas. 


Torarin 
Oder 
warten auf etwas! — Doch nun nehmen ſie's 
in ihre Mitte. 
Arneſohn 
Was? 
Torarin 


Das weiß ich nicht. 


Arneſohn 


Wer furchtſam waͤre, muͤßte ſchaudern, denn 
faſt iſt es ſchauerlich. 


Torarin 


Der Herr ſei gnaͤdig 
der armen Seele, die der Schwarm davonfuͤhrt! 


Arneſohn 
Wie ſtill iſt's nun geworden. 
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Torarin 
— (nf) — 
Frederik! 
He, Schiffer Frederik! ahoi! ahoi! 
Frederik erſcheint an Deck ſeines Schiffes und blickt herunter. 
Frederik 


Ahoi! Wer ruft da? 


Torarin 


Ich bin's, Torarin! 
Hier iſt der Pfarrer mit den Sakramenten. 


Frederik 


Der Pfarrer kommt zu ſpaͤt, die Frau iſt tot. 


Torarin 


Ahoi! Was iſt? was gibt's? Sag es noch einmal. 


Frederik 


Der Pfarrer kommt zu ſpaͤt, ſie iſt geſtorben. 


Arneſohn 


Fragt ihn, wann ſie geſtorben iſt. 


— III — 


Torarin 


Wann ſtarb ſie? 


Frederik 


Erſt eben, Torarin, als du mich anriefſt. 


Torarin 


Wer ſich darauf verſteht: Ihr ſeht's, Herr Pfarrer, 
auf was die Moͤwen warteten und was 
die Voͤgel mit ſich nahmen durch die Nachtluft. 


Arneſohn 


Nun iſt ſein Schiff ein großer Sarg im Eis. — 
Komm, Torarin, wir muͤſſen ihn erklettern. 


Frederik hat eine Strickleiter heruntergelaſſen. Er leuchtet 

mit einer Laterne, waͤhrend Arneſohn und Torarin das Deck 

erklettern. Oben angelangt, verſchwinden alle drei. — Sir 

Douglas und Sir Donald kommen in der vornehm:präd): 

tigen Tracht ſchottiſcher Feldobriſten langſamen Schrittes 
uͤbers Eis. 


Sir Douglas 
Ich ſag Euch dort, nach Oſten, liegt die Wacke. 
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Sir Donald 
Ihr taͤuſcht Euch, Sir, Ihr taͤuſcht Euch ſicherlich. 
Ich ſah das ſchwarze Loch im Eis ſich auftun, 
kaum dreißig Schritt nach rechts — ſo hin — gen 
Weſt. 


Sir Douglas 
Der Irrtum liegt bei Euch: unmoͤglich, Sir! 


Sir Donald 
Ihr hoͤrtet nicht das Seegevoͤgel ſchnattern? 


Sir Douglas 
Sir Donald, artet nicht Lord Archie nach: 
wir ſind nicht alte Weiber bei der Kunkel! 
Laßt Wacke Wacke ſein! Ein Enterich, 
der drin ein bißchen plantſcht, ein Moͤwenſchrei 
von oben her, ein Krach im Eis von unten, 
kann eine Memme, keinen Kriegsmann aͤngſtigen. 


Sir Donald 


Gut, gut, Sir Douglas. Ihr habt recht, ich bin, 
ſeit ich den Marder ſah im Taubenſchlag ... 
bin in der Tat ſeitdem ein wenig ſchreckhaft. 
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Auch will ich Euch geſtehn, der Augenblick, 
als wir den Schlitten, ſamt der Maͤhre dran, 
hinunterſtießen in die ſchwarze Lache, 

lebt mir noch allzu deutlich im Gedaͤchtnis. 


Sir Douglas 
Und der Gedanke ſtammt von Euch, Sir Donald! 
Ihr, faſt allein, Ihr habt ihn ausgefuͤhrt. 
Nie hat ein Menſch Tollkuͤhneres verrichtet, 
denn unter Euch, bei Gott, brach ſchon das Eis. 
Nun macht der Schatten Eurer Tat Euch zittern. 


Sir Donald 
Der Schatten, ja, der Schatten! 


Sir Douglas 
Beſter Oberſt, 
wollt Ihr den Schatten los ſein, iſt's vergeblich, 
denn ſeinen Schatten wirft ſo Hund, wie Lord. 
Deshalb braucht Ihr die Schritte nicht beſchleunigen. 
Ich triefe ſo ſchon unterm Wams, mein Kopf 
ſpeit, trotz der nächtigen Kälte, Feuer. 


Sir Donald 
Ich, 
ich friere, friere, Lord, am ganzen Leib, 
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dagegen ſcheint das Eis, auf dem ich ſchreite, 
mir allerdings ein gluͤhendes Roſt zu ſein. 

Was ſoll ich's leugnen? Fort von hier, nur fort! 
Hier in den Schaͤren iſt das Fegefeuer, 

und auf der Inſel Marſtrand iſt die Hoͤlle. 
Wohin mit uns, ſolang der Sund nicht auftaut? 
Wenn einer manchmal manches vorher wuͤßte, 
er wuͤrde manches manchmal ſchwerlich tun. 


Sir Douglas 


Sir, ich bin kein Spitalweib, ſucht Euch eins. 
Wer nichts von Suͤnde weiß, fuͤr den iſt Reue, 
doch mir und jedem Sünder iſt ſie unnuͤtz. 

Der Teufel hol ein Ding, das ſtets zu ſpaͤt kommt! 
Kam etwa Reue jemals vor der Tat? 

Und nach der Tat geſchaͤftig ſein, mit Worten 
muͤßig bezuͤngeln, was nun doch geſchehn iſt: 
was ſoll's und wozu dient's? Sagt mir den Sinn. 
Befruͤg ich jemals mein Gewiſſen, Herr, 

ich waͤre nie zehn Schuh im Tanz geſprungen. — 
Was kommt dort uͤbers Eis? Iſt's Euch genehm, 
ſo treten wir ein wenig in den Schatten. 

Sie ziehen ſich in den Schutz des Schlagſchattens zuruͤck, den 


die Galeaſſe wirft. — Sir Archie kommt langſam uͤbers Eis 
herangeſchritten. 


Sir Donald 
Sir Archie, meiner Treu! 's ift nur Sir Archie. 


' Sir Ardie 
— (ſchrickt zuſammen und greift nach der Waffe) — 
Wer ſpricht dort? 


Sir Douglas 
Haͤngt Ihr ſuͤßen Traͤumen nach, 
jo laßt's uns wiſſen, Lord, und wir verſtummen. 


Sir Archie 
Was ſucht Ihr hier, Sir Douglas und Sir Donald? 


Sir Douglas 


Gelegenheit nach Schottland, liebſter Lord. 
Man wies uns von der Brigg, dort druͤben, die 
unweit der Schaͤren feſtgefroren liegt, 
zu dieſer Galeaſſe. Der Patron 
loͤſcht ſeine Ladung, wie es heißt, in Leith. 

— Er ruft zum Schiffsbord hinauf) — 
Patron! Patron! 


Sir Archie 
— (erſchrocken) — 
Was bruͤllt Ihr ſo, Sir Douglas? 
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Sir Douglas 
Liegt dieſer morſche Kahn nicht wie ein Sarg? 
Und wenn ich fluͤſtre, Sir, meint Ihr vielleicht, 
daß der betrunkne Seehund drin je aufwacht? 


Sir Archie 
Sucht ihn am Tag auf, nicht des Nachts. Bei Gott, 
mit ſolchem Leichtſinn macht Ihr uns verdaͤchtig. 


Sir Douglas 
Wann iſt in dieſem Lande Tag, Sir Archie? 
Seit Wochen ſchnuppern wir von Schiff zu Schiff, 
gleich Pinſchern winſelnd, ohne Mut, zu bellen. 
Auf Eure Art, wann kaͤmen wir nach Schottland? 


Sir Donald 


Ich ſtimme Seiner Lordſchaft zu, Sir Douglas, 
Ihr laßt es fehlen an Behutſamkeit. 


Sir Archie 
Dort druͤben liegt ein Schiff, laßt uns dorthin gehn. 


Sir Douglas 
Das waͤre gut zwei Stunden uͤbers Eis. 
Und ſind wir endlich druͤben angelangt, 


ſo haben wir denſelben Tanz, wie hier 

und ſtets mit Euch, ſeit Wochen ſchon, Sir Archie. 

Staͤrkt Euer Seelchen, nehmt, mit Branntewein! 
— Er bietet ihm die Branntweinflaſche.) — 


Sir Archie 


Nichts mehr von Euerm Branntwein, Gott ver— 
fluch ihn! 


Sir Douglas 


Mir mundet der verfluchte Tropfen, der 

mir, hoͤlliſch meinethalb, den Leib durchwaͤrmt. 

Wer ihn des Übels Urſprung nennt, der irrt ſich. 

Die Sterne ſind des Boͤſen Urſprung, und 

wie die Planeten inklinieren, ſo 

vollzieht ſich das Geſchick. Was ſind wir denn, 

daß wir die Schuld von jenen Taten ſollten 

auf unſre Schultern laden, die Gottvater 

zulaͤßt und jene Himmelskoͤrper tun?! 

Der Teufel ſelber ſteht am Schleifſtein: wild 

fahren die boͤſen Sterne durch die Nacht — 

Seht dort! Seht dort! Seht dort! Seht, wie ſie 
ſchießen! 

Soll ich vielleicht dem Schleifer Luzifer 

ins Meſſer fallen, wenn es Gott nicht tun mag? 
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Sir Archie 


Sir Douglas ſprecht nicht immer von dem Schleif⸗ 
ſtein! 
Was braucht Ihr immer dies verfluchte Bild ... 


Sir Douglas 


Glaubt mir, Ihr haltet Euch zu nüchtern, Lord. 


Sir Archie 


Wohl, wohl, in einem Punkte bleib ich nuͤchtern 
und wuͤrde nuͤchtern bleiben, pumpt ich mich 
auch bis zum Halſe voll gebrannten Waſſers. 
Pfui, pfui! Wer ſoll dawider beten? Gott... 
ich meine jetzt den Gott der Gauner und 

der Halsabſchneider! kurz — der Teufel weiß — 
ward dies mir an der Wiege je geſungen, 

ſo hat es meine Amme nicht gehoͤrt, 

viel weniger meine Mutter und mein Vater. 
Mich froͤſtelt's. Ich hab Blei im Hirn und Blei 
in allen Knochen. Kaͤm der Haͤſcher jetzt, 
Handſchellen legt ich ſelbſt mir an und ginge 
mit Wolluſt unterm Beile ſchlafen. Pfui! 


Sir Douglas 
Wenn ich Euch etwas wuͤnſchen follte, Sir, 


ſo waͤr's der tolle Mut, den Ihr verloren, 
der wilde, frohe, der uns ſtets voranging. 


Sir Archie 


Das war ſein Ungluͤck, ſo kam er ins Stolpern. 


Sir Douglas 


Der Mut bleibt aufrecht, ſtolpert gleich der Mann. 
Ein Mann, der fällt, ſpringt auf und ſteht nachher 
ſo feſt und feſter, als er je geſtanden. 

Ich wuͤnſchte .. 


Sir Archie 


Wuͤnſcht nur! — Waͤren Wuͤnſche nicht 
ſo gut, wie Nieten in der Lotterie, 
auch ich verlegte mich aufs Wuͤnſchen. Nein, 
unwiderruflich iſt der Stunden Schritt. 
Des Lebenswagens Raͤder drehn ſich nie 
ruͤckwaͤrts um ihre Achſe. Nimmermehr 
ſteh ich als Lenker wiederum am Kreuzweg: 
an jener Stelle, wo die Gaͤule mir 
durchgingen und die Zuͤgel mir entſanken! 


— HAN — 


Verſucht's, Sir, ſchiebt den Wagen mir zurüd; 
wenn Ihr es koͤnnt, wohl uns! Wo nicht: dann wehe! 


Sir Douglas 
Nun, Euch gelingt's, Ihr tappt Euch ruͤckwaͤrts, Lord. 
Mir liegt nichts dran, Kreuzwege zu umſchleichen. 
Geſchehnes iſt nicht mehr! Geſchehnes war! 
Was war und nicht mehr iſt, iſt nie geweſen. 
Was geht's mich an, was nie geweſen iſt. 


Sir Archie 
Ich geb Euch recht. Ja, ich beneid Euch. Nennt 
mich immer eine Memme, wenn Ihr wollt. 
Was tun? Ihr bliebet heil. Ich bin vergiftet. 


Sir Douglas 


Vergiftet ſeid Ihr durch Untaͤtigkeit! 
Bricht hier das Eis und haben wir den Fuß 
auf freier Woge, ſollt Ihr bald geſund ſein. 


Sir Archie 
Dann hab ich immer noch das Gift im Blut. 
Das Gift, das Gift, das mich mir ſelbſt verwandelt! 


— HA 


Vielleicht wär ich vergeßlich, jo wie Ihr, 
ſaͤß' mir im Blut nicht dieſes Giftes Mitgift. 


Sir Douglas 
Nun, bei Sankt Jakob, welche Schlange ſtach Euch? 
Wo ſitzt der Otternbiß? — ich ſeh ihn nicht — 
an dem Ihr eitert, heimlich blutend hinſiecht. 


Sir Archie 

Der Otternbiß! Nicht uͤbel, werter Lord. 
Ihr kommt dem Ding ſo nah, es nimmt mich wun— 

der. 
Iſt Euch bekannt, daß Leichen beißen? Daß 
ſie, ſchmatzend, ſelbſt ihr Leichenhemd aufzehren, 
ja, in des Hungers Wut, das eigene Fleiſch? 
Sie ſtehen auf. Sie wandern, gehen um, 
fallen Lebendige an, ſo Wachende, 
wie Schlafende ... ihr Biß bringt Tollheit, gibt ... 
ein Biß nur, langſamen, qualvollen Tod. 


Sir Douglas 
Glaubt ich an Vampyrn, ſtuͤnd es um mich ſchlimm. 
Wo naͤhm' ich Naͤgel her, ſie feſtzunageln 
in ihren Saͤrgen? Schlieft Ihr ſelber nicht, 
wie oft, auf leichenuͤberſaͤtem Schlachtfeld? 
Hat je ein Toter Euch ein Haar gekruͤmmt? 
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Sir Archie 


Ja! Nein! — nein! ja und ja! 


Sir Douglas 


Sagt, wann und wo? 
Ein ſolcher Kaſus gaͤbe viel zu denken. 


Sir Donald 


Ich weiß es wohl, was Seine Lordſchaft meint... 
wen Seine Lordſchaft meint, und will's Euch ſagen: 
Sie meint das Maͤdchen, das in juͤngſter Zeit 
uns nachlaͤuft. 


Sir Archie 
— (erfchridt, wendet ſich um) — 
Wo? — Ich mißverſtand Euch. Wohl, 

ich leugne nicht, daß dieſes Maͤdchen mich 
nicht nur verfolgt in Marſtrand durch die Straßen, 
ſondern auch uͤberall, wo ſie nicht iſt. 
Es wuͤrde mich, waͤr ſie auf unſrer Spur 
auch hier in Eis und Nacht, bei Gott, nicht wundern. 


Sir Douglas 


Mich wundert nichts mehr in der Welt, Sir Archie. 
Doch daß Ihr ne mannstolle Dirne, ein 
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bleichſuͤchtiges Waͤſchermädchen, eine, die 
fuͤr weniger als fuͤr ſechs Groſchen feil iſt, 
als ne Lemure anſeht, macht mich ſtaunen. 


Sir Donald 


Lemure hin, Lemure her, Lord Douglas, 
hier iſt ein andrer Umſtand von Bedeutung. 
Sie ſcheint das auferſtandne Ebenbild 

nicht nur von einer, deren Tod Sir Archie 
verbürgt, dieweil er eine ſichre Hand hat — 
nein, wie ich geſtern ganz gewiß ermittelt', 
war ſie des Pfarrers Arne Pflegekind 

und iſt die andre Dirne aus der Blutnacht. 


Sir Archie 
Sprecht nicht ſo laut, Ihr ſeid wahnwitzig, Lord. 


Sir Douglas 
Iſt's wirklich, wie Ihr ſagt, dann ſchwatzt nicht, 
g handelt! 
Lockt das Lemuͤrchen, wie man ſagt, aufs Eis, 
gebt ihr den Gnadenſtoß und dann den Laufpaß; 
und fehlt's Euch an Kurage, uͤberlaßt 
es mir, dem alten Pfarrhausſchimmel ſie 


zum fühlen Grund des Meeres nachzuſenden. 
Dort maͤſte ſie die Fiſche. 


Sir Archie 


Hoͤrt mich an: 
denn gleich als wär's geſchworen auf die Hoſtie 
gilt jedes meiner Worte. Ihr verſteht mich. 
Wer weiter mordet, ja, wer dieſem Maͤdchen 
auch nur die Haut ritzt, der verwirkt ſein Leben. 
Er geht ſchnell ab. 


Sir Douglas 


Iſt er verruͤckt? Was hat ihn ſo veraͤndert? 
Sir Donald 


Wir muͤſſen auf ihn Achtung geben, Lord. 


Sir Douglas 


Er iſt vernarrt in das Lemuͤrchen, ſcheint mir. 


Sir Donald 


Feſt ſteht, daß er das Fiſcherhaus umſchleicht, 
in dem ſie wohnt. Und einmal hat er ſie, 


als ſie ihm nachſchlich, aufgegriffen und 
mit ſich in ſein Quartier verſchleppt. 


Sir Douglas 
Ei! Ei! 


Sir Donald 
Wer will denn wiſſen, ob der Grasaff' nicht 
dreſſiert, der Fratz nicht abgerichtet iſt 
zum Gimpelfang? Das Huͤrchen hat vielleicht 
den hoͤheren Auftrag eines Galgenſtricks, 
wenn ſie ihn bindet mit den bloßen Armen. 
Das ginge dann auch uns an. 


Sir Douglas 


Ja, weiß Gott! 


Frederik 
— (unſichtbar vom Deck) — 
Was ſucht ihr denn dort unten? Heda! Ihr! 


Sir Donald 


Zum Teufel, was iſt das? Sind wir belauert? 


— 720 — 


Frederik 
Gebt Antwort! 


Sir Douglas 
Zeig dich erſt, wo ſteckſt du, Menſch? 


Frederik 
Erſt wuͤßt ich gern, was ihr im Schilde fuͤhrt! 


Sir Douglas 
's iſt leicht geſagt, du Schuft: ein jeder von 
uns dreien fuͤhrt im Schild ein fuͤrſtlich Wappen. 


Frederik 
Ihr ſeid zu drei'n? 


Sir Donald 
— (leiſe) — 
Welch eine Torheit, Lord! 
Wir hatten es uns zum Geſetz gemacht, 
niemals zu drei'n gemeinſam uns zu zeigen. 


Sir Douglas 
— (laut) — 
Wir ſind zu zwei'n! Was wir im Schilde fuͤhren, 
weißt du nun. Und was haſt du denn fuͤr Ladung? 


ac Aue 


Frederik 
Wollt Ihr das wiſſen? Trocknen Fiſch fuͤr Leith! 


Sir Douglas 
Gott ſegne dich! wir ſind drei brave Schotten. 


Sir Donald 
— (eiſe) — 
Zwei! Zwei! 


Frederik 
Ihr ſagtet zwei, ſeid ihr doch drei? 


Sir Douglas 


Nein: zwei! Doch mit uns ſuchen hundert andre 
Hochlaͤnder Schiffsgelegenheit nach Schottland. 
Kannſt du uns unterbringen, alter Seehund? 


Sir Donald 
Bei Gott, ich gebe Ferſengeld, Sir Douglas. 


Sir Douglas 


Das waͤre! Und warum? 


en. 


Sir Donald 
Seht, bitte hin, 
warum denn klettern ſie von Bord herunter? 


Ich wittre Unrat, ich verkruͤmle mich. 
— (Er entfernt ſich mit großen Schritten.) — 


Sir Douglas 
— (läuft ihm nach) — 
Sir, ſeid kein Haſenfuß! Nun, meinetwegen. 


Beide Lords ſind im Dunkel verſchwunden. Pfarrer Arne⸗ 
ſohn, Torarin und Frederik ſteigen die Schiffsleiter herunter. 


Arneſohn 
— (unten angelangt) — 


Wo ſind ſie? 


Torarin 
Fort! 


Frederik 
Ihr habt ſie auch geſehn 
und ſie gehoͤrt, ſonſt ſagt ich wohl, drei Teufel 
haͤtten hier eine Sterbende belauert 
und ſei'n vor Euch, Herr Pfarrer, abgeſtrichen. 


Arneſohn 
Dies war kein Spuk. 


Torarin 


Dies war kein Spuk. Und wißt, 
die Stimme hab ich irgendwo gehoͤrt. 


Frederik 
Ich auch, bei Gott! 


Torarin 


Und wo? Wir wiſſen's beide. 


Arneſohn 
Nach Bohus, Torarin, ſogleich zum Amtmann. 
Denn was noch mehr iſt, wiſſen wir zu drei'n, 
wir fuͤhlen's deutlich und mit jedem Pulsſchlag: 
die Moͤrder leben, ſtanden hier, hier, hier. 
Kommt, laßt uns ihre Spur im Schnee verfolgen. 


Torarin 


Still, ſtill! Was iſt das? Seht dorthin, Herr Pfarrer! 


Durch die Mondhelle kommt Elſalil. Sie ſcheint mehr in der 
Luft taſtend und einer Witterung nachgehend, als mit den 
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Augen etwas zu ſuchen. Der Mond beleuchtet ſie ſchemen⸗ 

haft. Sie iſt duͤrftig gekleidet. Unten ein duͤnnes, kurzes 

Roͤckchen, Über die ſchmalen Schultern ein Umſchlagetuch 
gezogen. Ihr Haar haͤngt offen herab. 


Arneſohn 


O, Torarin! O, was iſt das? O, o! 
Was ſiehſt du? Frag nicht, was ich ſehe! Frag 


nicht. 
Torarin 
Iſt es ne arme, ruheloſe Seele, 
dem Grab entſtiegen? 
Arneſohn 
Berghild!? 
Torarin 
Eben ſchlug 
die Uhr am Turm zu Marſtrand Mitternacht. 
Arneſohn 
Berghild! 
Frederik 


Nein, Elſalil iſt's, deine Nichte. 


— 131 — 


Torarin 


Bei meiner Seelenſeligkeit, ſie iſt's. 
Was tut ſie hier? Und wohin geht ſie? 


Arneſohn 

Still, 
nicht wecken, denn ſie ſchlaͤft! Nur jetzt kein Anruf. 
Merkt Ihr nun ſelbſt, was ich Euch ſagte, wie? 
Bei Gott, ſie treibt geheimnisvolle Arbeit 
im harten, ſchweren Dienſte der Vergeltung. 
Zart und zerbrechlich ſcheint ſie, doch im Schwachen 

b ſtark 

iſt unſer Gott. Er macht der Kinder Fuß, 
wie Schickſalsſchlag, zermalmend. Wehe dem, 
den ſie verfolgt und der nach ihr zuruͤck blickt! 
ihr weiſend' Fingerlein: das Weltgericht! — 
ihr Wink: und alles bebt vom Juͤngſten Tage! 


Sechſte Szene 


Das Stuͤbchen im Hauſe Torarins. Nacht. Moͤwenſchrei von 
außen. Sir Archie und Elſalil treten vorſichtig vom Laden 
her ein. 


Sir Archie 
Verfluchte Satansvoͤgel, ſtill, was laͤrmt ihr! 


Elſalil 
ne Stufe, gebet acht, Herr. 


Sir Archie 
O, ich weiß. 
Kein Schritt, wo nicht das Schickſal uns ein Bein 
ſtellt. 
Hier alſo iſt's, wo ich zuerſt dich ſah. 


Elſalil 
Nein, Herr. 


Sir Archie 
Nein, Herr? Du ſagteſt's eben, ſcheint mir. 
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Elſalil 


Ich weiß von keiner Zeit, wo du nicht da warſt. 


Sir Archie 


Ei, ei! Nun, laß das. Was mich angeht, ſo 
lernt ich dich juͤngſt erſt kennen, als ich hier war. 


Elſalil 
Ich kannte dich. Nur weiß ich nicht, woher. 


Sir Archie 


Du warſt benommen, Maͤdchen, warſt nicht bei dir. 
Auch ich war nicht ganz bei mir, ſag ich frei, 

zu ſtarkes Trinken hatte mich benebelt. 

Du ſahſt in mir, Gott weiß, was . .. welchen andren, 
und ich ſah damals, Gott weiß, wen, in dir. 


Elſalil 
Sag nicht, daß du nicht mich ſahſt! 


Sir Archie 


Und warum nicht? 
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Elſalil 


Nein, ſag es nicht! Sonſt packt mich etwas an, 
und fahler Dunſt verfinſtert mir die Augen. 


Sir Archie 
Schrei nur nicht wieder auf, ich muͤßte ſonſt, 
es tut mir leid, ſo ſchnell wie juͤngſt davongehn. 


Elſalil 
Nein, bleib! 


Sir Archie 
Gut, aber treibe keine Tollheit. 
Was geht's dich an, was meiner Seele vorſchwebt, 
wenn irgendwas mich trunken macht, wie du jetzt? 
Drum komm zu Bett. Mach ich die Lippen dir 
bluten mit meiner Wut: was ſchiert es dich, 
wen ich an deinem Mund zu kuͤſſen glaube? 


Elſalil 
Viel ſchiert's mich! Und ich weiß auch, wer es iſt. 


Sir Archie 
Nun, laß. Ihr gleicht euch oft wie Zwillinge. 
Manchmal beſucht ſie mich, wenn ich dir fern bin. 


— 135 — 


So biſt auch du in meinem Traum daheim. 
Abwechſelnd trinkt ihr mir das heiße Blut aus. 
Und manchmal kommt ihr beide, kommt ihr doppelt, 
und zwaͤngt euch unter meine Decke, ringend 

um meines Körpers Wärme, fröftelnden 
Begrabenen gleich, die ihre dunkle Bettſtatt 

um Mitternacht vertauſchen. Und wahrhaftig, 
dann lieb ich euch mit niegekannter Glut, 

ihr Toten! Ihr Verfluchten oder Seligen! 

Wie nenn' ich euch, die ihr mir Leiber ſchenkt 
von uͤberirdiſcher Suͤße und doch Nichts ſeid? 
Wie ihr den Schwall des Safranhaars vermiſcht 
und mich in koͤſtlich goldne Schatten einhuͤllt! 
Und welche Wolken heißen Duftes aus 
traumſchweren Kelchen fremder Blumen ſchenkt 
ihr meinen Nuͤſtern! — Kind, nun laß mich frei: 
Verzuͤckung hat mich allzu weit entrüdt 

und laͤßt mich ploͤtzlich nuͤchtern. Ich will heimgehn. 


Elſalil 
Nein! 


Sir Archie 
Doch. 


Elſalil 
— (beißt Sir Archie in die Hand) — 
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Sir Archie 


— (im Schmerz) — 

Vieh, biſt du toll geworden? Was 
tuſt du? Laß los! Bei Gott, ich ſchweiße! Hilfe! 
Wart, meine Finger ſind Brecheiſen, und 
es ſoll in deinem Haupte krachen, du 
Beſeßne, wenn ich deine Kiefern ſo 
nun voneinander ſperre. 


Elſalil 
Sag, wer war das?! 


Sir Archie 
Wer ſonſt als du? 


Elſalil 
Ich? Oder war's die andre, 
die ſich im blutigen Leichenhemde nachts 
aus dem verſchneiten Grabe windet? 


Sir Archie 
Ei, 
gleichviel, mondſuͤchtige Here, wer du biſt! 
Und reitet heute dich ein Inkubus — 


mich reiten ihrer neunundneunzig, und 

der einzelne iſt zwoͤlfmal ſtaͤrker ... ein 
zwoͤlfmal ſo heißgeſottner Hoͤllenhund, 

als deiner. Hoͤrſt du? Das bedenke, Kind. 
Wie nun? Was tu ich nun mit dir? Knie hin! 
Mache den faden Schwall flachsbleichen Haars, 
der ſchlaff und nuͤchtern dir vom Haupte fließt, 
zum Handtuch. Tupfe meine Wunde. So! 
Jetzt kuͤſſe ſie. Ich will den gleichen Dienſt 

dir dann auf meine Weiſe wieder tun: 

dir eine Wunde machen und ſie ſchließen. 

's iſt gut ſo. Hurtig nun und mach dein Bett. 
Laß mir zur Ader, bis ich kalt wie Eis bin. 
Mit aller kranken Glut zugleich entſchwinde 
mir aller kranke Wahnwitz meines Hirns, 

dein Bild und jener andren Bild, fuͤr immer! 


Elſalil 
— (plöglich hellſichtig, ſchreit) — 
Moͤrder! Du biſt Herrn Arnes Moͤrder! 


Sir Archie 
Nun, 
was tut das? Deshalb wirſt du weniger doch 
mir nicht zu Willen ſein. Komm, komm, zu Bette. 
Doch he, was war das? 
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Elſalil 


Nichts, die Bodentreppe! 
Sie knackt mitunter nachts, ſo daß man aufwacht. 


Sir Archie 
Ich hoͤrte Tritte. 


Elſalil 
Wo? 


Sir Archie 
Wo iſt dein Oheim? 
Elſalil 
Der Oheim Torarin iſt in Solberga. 
Sir Archie 
Was ſucht er in Solberga? 
Elſalil 
Herr, ich weiß nicht. 


Sir Archie 
Du luͤgſt! Sie ſchnuͤffeln wieder um die Brandſtatt. 
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Elſalil 
Um welche Brandſtatt? Laß mich ſinnen, Herr. 


Sir Archie 
Damit du neue Phantaſien ausheckſt! 
mich wieder Moͤrder heißeſt und weiß Gott was? — 
Lieber leg deine Hand auf meine Stirn 
und ſcheuche mir das Grauen, das mich anfaͤllt. 
Maͤdchen, ich liebe dich nicht, doch, hoͤrſt du, hilf mir. 
Beluͤge mich. Komm mit mir, komm nach Schott— 
land! 
Sage, du ſeieſt die, die nicht mehr iſt, 
nenne dich, wie die andre, nenne dich — 
wie nannte ſich die andre? irgendwann 
hoͤrt ich den Namen Berghild! Nenn' dich Berghild! 
Und wenn ich dich mißhandle, eine Hündin 
dich heiße, alle Fluͤche uͤber dich 
in meines Herzens Haß und Gram ausleere, 
lache mich aus, nenn einen Narren mich 
und ſage, du ſeiſt Berghild. Schwoͤre mir, 
dies Meſſer habe nicht mit einem Stoß 
die Welt mir abgetan, mich ſelbſt ermordet, 
grauſam und ohne mich zu toͤten — nicht 
die Sehkraft mir, das Tageslicht zerſtoͤrt. 
Nenne dich Berghild! Schwoͤre, du ſeiſt Berghild. 


Und wenn des Tauwinds feuchter Fittich heult, 
führ ich dich im Triumph nach Schottland, oh! 
— (Er ſtreckt ſich ſteif und verliert die Beſinnung.) — 
Pfarrer Arneſohn und Torarin treten unhoͤrbar ein und 
ſtehen plotzlich vor Elſalil. 
Arneſohn 
Wer iſt der Mann? 


Elſalil 
Ich weiß nicht. 


Arneſohn 
Sage mir, 
wer iſt der Mann? Beim Kreuze Chriſti, ſag es! 
Und was geſchah mit ihm? 


Elſalil 
Ich weiß nicht. 


Arneſohn 
Du 
biſt wortkarg, Elſalil! Nochmals: wer iſt 
der Menſch, der wie ein Toter uͤberm Tiſch liegt, 
und wie, um Mitternacht, kam er herein? 


. 


Torarin 


Sprich, Elſalil, es nuͤtzt jetzt nichts, verſtockt 
Auskunft verweigern. Deine Wege ſind 
uns laͤngſt nicht mehr verborgen. 


Arneſohn 


Laͤngſt nicht, nein! 
Wer iſt der Mann, und weshalb liegt er hier 
berauſcht? und du biſt bei ihm? Wie? 


Elſalil 
Ich weiß nicht. 


Arneſohn 


Gut, gut, du weißt nicht, und ſo dacht ich's mir. 

Man wird dich wiſſend machen auf der Folter. 
— (zu Torarin) — 

Der Richter iſt verftändigt. Geh nun hin 

und komme mit den Haͤſchern wieder. Eil dich. 

Nein, bleib noch. Stricke! Bleib! Wir feſſeln ihn. 


Elſalil 
Sir Archie, Herr, wacht auf! man will Euch feſſeln! 


Arneſohn 
Schweig! Oder ich vergeſſe ſonſt, daß ich 
ein Mann des Friedens bin, und nehme ſelbſt 
es in die Hand, Buhldirne, dich zu zuͤchtigen. 
— Gu Torarin) — 


Was zoͤgerſt du? 


Torarin 


Darf man ihn binden? 


Arneſohn 
Und 
warum nicht? 


Torarin 


Weil der Mann hier niemand ſonſt 
iſt als Lord Archie ſelber, wenn mir recht iſt, 
und hier ein Arzt mehr not tut als der Haͤſcher. 


Arneſohn 
Sir Archie ſelbſt, der Schottenoberſt, der, 
von dem das Lied geht? Meint Ihr den? 


Torarin 
Von dem 
es heißt, daß er den Koͤnig aus der Schlacht trug. 
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Arneſohn 
Der? 


Torarin 


Ja, der iſt es; ich erkenn ihn wieder. 
Er iſt es, Maͤdchen. Leugne nicht. Es iſt 
derſelbe, der vordem ſchon einmal hier war. 
Doch nun taucht mancherlei mir auf, Herr Pfarrer, 
von dem, was damals mit dem Oberſt vorfiel. 
Seltſam! 


Arneſohn 
's iſt mehr als ſeltſam! 


Torarin 


Elſalil, 
was tat der Lord mit dir an jenem Tage? 


Elſalil 
Ich weiß nicht! 


Arneſohn 


Hol die Peſt dein „Weiß nicht, weiß nicht“! 
Gewiß, du haſt gelitten, dein Verſtand 


ging aus den Angeln in der Schreckensnacht. 

Du wardſt zur Gaſſendirne! Sei auch hier 

das Graͤßliche der Urſprung meinethalb 

der Wandlung und Verruͤckung deines Geiſtes: 

hier gilt es Hoͤheres! Hier geht's um mehr! 

Und da macht mich dein „Weiß nicht“ raſend. Ja, 

auch ich, ich weiß nicht, ob du etwa nur 

dein Siechtum ſpielſt? Ob du des Schwachſinns 
Larve 

nicht etwa nur vorbindeſt, weil du mehr, 

als mancher ahnet, zu verbergen haſt? 

Biſt du am Ende abgefeimt? Ich weiß nicht! 

und kannteſt deinen Buhlen etwa ſchon — 

wer weiß? — ich weiß nicht! — eh die Tat geſchehn 
war? 

Elſalil entweicht ſchnell. 


Arneſohn 
Wo iſt ſie hingeraten? 


Torarin 
Fort! Entwichen! 


Arneſohn 
Du willſt den Mann nicht binden, Torarin? 


Torarin 
Herr Pfarrer, dieſen hier beruͤhren, heißt, 
ſich ſelbſt den Garaus machen. Bin ich doch 
nur ein geringer Mann und ohne Anhang. 


Arneſohn 


Und alſo haſt du nicht den Mut zum Zeugnis, 
trotzdem dich der Verdacht auf dieſen lenkt? 


Torarin 


Laßt mir nur eine Spanne Zeit, Herr Pfarrer; 
denn wahrlich, deſſen Kopf ſitzt nicht mehr feſt, 
der einen großen Herrn, wie den, verdaͤchtigt. 


Arneſohn 


Wohl, du biſt furchtſam. Geh! Gott hat den Mann 
in meine Hand gegeben. Es erlahme denn 

die Hand mir, eher kommt er nicht davon. 

Ich will ihm in die Augen ſehn, ich will 

ihn kurz und ſcharf auf Herz und Nieren pruͤfen. 
Zweifl' ich, ſo ſoll er leben. Spricht mein Herz: 
er iſt's, iſt einer von den Moͤrdern! Dann 

ſoll er nicht leben, und dann wird auch nicht 

ein ſchleppender Gerichtsgang etwa mir 
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und Gottes Rache diefen hohen Herrn 
entziehn. Dann wird es zwiſchen mir und ihm 
kurz heißen: Aug um Auge, Zahn um Zahn, 
und in das Weiße ſeines Auges will ich 

mit Seiner Lordſchaft die Abrechnung halten. 
Jetzt geh! Er regt ſich! Geh, laß uns allein! 


Torarin ab. Sir Archie regt ſich, öffnet die Augen und ſtarrt 
den Pfarrer an. 


Sir Archie 
Wer redet hier? 


Arneſohn 
Das gleiche will ich fragen: 
wer redet hier? 


Sir Archie 
Wer redet hier? 


Arneſohn 
Herr, ich! 


Und wie kommt Ihr des Nachts in dieſes Zimmer? 


Sir Archie 
— (ſich einigermaßen raffend) — 
Geruhet mir zu ſagen, wo ich bin. 
Mir naͤmlich ſchien's, ich war auf einem Kirchhof. 
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Arneſohn 


Wer fuͤllte dieſen Kirchhof, wo Ihr wart, Herr? 


Sir Archie 


Der Tod, wie immer, fuͤllte dieſen Kirchhof. 


Arneſohn 


Der Tod iſt nicht nur jedes Mannes Herr, 
auch manchen Mannes Knecht. 


Sir Archie 
Da habt Ihr recht, Herr. 


Arneſohn 


In welches Herren Dienſt ſtand nun der Tod, 
als er den Kirchhof von Solberga fuͤllte? 


Sir Archie 
Den Kirchhof von Solberga meint Ihr? 


Arneſohn 
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Sir Archie 


Der eben war es ja, von dem ich herkam. 


Arneſohn 


Dann ſagt, was habt Ihr dort verrichtet, Sir? 


Sir Archie 
Ein totes Maͤgdlein hab ich ausgegraben. 


Arneſohn 


Und hieß das tote Maͤgdlein Berghild? 


Sir Archie 


Arneſohn 


Es ſcheint, daß wir mit Ja und Ja uns einigen. 
Vielleicht berichten Eure Lordſchaft mir 

von andren noch, die zu Solberga ſchlafen 

und in der Erde laut um Rache ſchrein. 


Sir Archie 
Das hoͤrt ich. 


Arneſohn 
Ei, ſo habt Ihr gute Ohren. 


Sir Archie 


Es tut nicht not, daß einer Ohren hat, 
um das Geſchrei der Graͤber zu vernehmen. 


Arneſohn 


Und alſo braucht es auch der Augen nicht, 

um einen neunzigjaͤhrigen Greis zu ſehn, 

der auf dem Huͤgel ſeines Grabes blutend 
ſteht und vom naͤchtgen Himmel Rache fordert. 


Sir Archie 
Seid Ihr der Tote? 


Arneſohn 
Nein, ich bin ſein Sohn. 


Sir Archie 

Wartet. 

— (Er hebt das Licht, leuchtet nahe in des Pfarrers Augen.) 
Arneſohn 


Erkennt Ihr mich? 
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Sir Archie 
Wartet! Vielleicht. 
Magie! Die Welt iſt voll Magie, wahrhaftig! 


Arneſohn 
Voll Suͤnde und Verbrechen. 


Sir Archie 
— (verächtlih) — 
Was wißt Ihr? 
Dies find die Augen einer Toten. 


Arneſohn 
So!? 
Sir Archie 


Die Stirn, das Kinn, die Naſe einer Toten. 
Doch widerlich entſtellt, abſtoßend unſchoͤn. 


Arneſohn 
Gott ſieht das Herz an. 


Sir Archie 


Heißt Ihr Arneſohn, 
ſo habt Ihr etwas in Euch, das mir nah ſteht. 
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Arneſohn 
Hoͤrt Wort fuͤr Wort: ich heiße Arneſohn. 


Sir Archie 
Gut. 


Arneſohn 
Weder gut fuͤr mich, noch gut fuͤr Euch. 


Sir Archie 


Es iſt ein ſeltſames Verlies, darin 

wir uns zuerſt begegnen. Denn mir iſt ſo, 
als ſtuͤnde fern ein goldner Gipfel leer, 
auf dem wir beſſer uns getroffen haͤtten. 


Arneſohn 
Du leugneſt nichts? 


Sir Archie 
Ich leugne nichts, bei Gott! 


Arneſohn 
Nichts leugneſt du? Sag es noch einmal, 
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Sir Archie 


Fern, 
weltfern liegt alles Leugnen mir vor Euch. 


Arneſohn 
Dann, Bluthund, ſprich dein letztes Paternoſter! 


Sir Archie 

— (erwachend, ſpringt zuruͤck mit der Gewandtheit eines 
Panthers) — 

Du uͤbereilſt dich, laß! Zehn Schritt vom Leib. 


Schon waͤhrend der letzten Auseinanderſetzungen hat der 
Wind zugenommen und Dudelſackmuſik eingeſetzt. Sie nd: 
hert ſich. Geraͤuſche, Jubelſchreie einer Menſchenmenge 
ebenſo. Es iſt das Hochlaͤnderregiment, das heranmarſchiert. 
Ploͤtzlich wird die Ladentuͤr aufgeriſſen und Elſalil ſtuͤrmt 
herein. Nicht lange nach ihr folgt Torarin. 


Elſalil 
Im Sunde bricht das Eis, Sir Archie! Tauwind! 
Das Meer wird frei, das Meer wird frei, das Meer, 
das Meer wird frei, Lord Archie! — Und die Schots 
ten, 
das ganze Regiment iſt hinter mir, 
Lord Douglas und Lord Donald an der Spitze. 


Arneſohn 
Ich habe Zeit, ich laufe nicht davon. 


Sir Archie 


Ich auch nicht. Doch ich wittre Unrat. Hör du, 
war das ne Falle, die du mir geſtellt haſt? 


Elſalil 
Wie meint Ihr das? 


Sir Archie 
Kennſt du die Leute hier? 
Du riefſt ſie, haſt mich ihnen ausgeliefert. 


Elſalil 


Das Regiment, Herr, rief ich, dieſe nicht, 
das Regiment, Sir Donald und Sir Douglas. 


Sir Archie 
Du luͤgſt! 


Arneſohn 


Sie luͤgt nicht, ſo iſt ſie entartet, 
daß, was ſie Euch erzaͤhlt, die Wahrheit iſt. 
Sie zieht auf mich ein Regiment, auf mich, 
auf einen, der mit feinem Recht allein ſteht. 
Trotzdem: Ihr ſeid ein Kavalier! — Ein Bluthund, 
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doch auch ein Kavalier — und werdet Euch 

nicht unter einen Weiberrock verkriechen. 

Und ich bin ſechzig Jahr, Ihr laͤngſt nicht vierzig. 

Ihr werdet Euch mir ſtellen noch heut Nacht, 

Mann gegen Mann: der junge gegen den 

gealterten. Ihr werdet vor dem Mann 

des Friedens Euch nicht druͤcken — Ihr, der Held, 

der Kriegsmann! — einem Knaben gleich, der 
Angſt hat 

vor Hieben in der Schulbank. Ich erwarte 

Euch bei der Galeaſſe Frederiks, 

des Schiffspatrons; man weiſt den Weg Euch leicht. 

Verſteht Ihr, ich erwarte Euch! Ihr werdet 

nicht wie ein niedertraͤchtiger Lumpenhund 

abſtreichen, feig und klaͤglich, jetzt beim Eisbruch. 

Bei Gott, Ihr werdet keine Memme ſein! 

Beſorgt Ihr, daß Euch uͤbel werde, herzſchwach, 

flau, kurz, mit einem Worte, memmenhaft: 

ich bringe Riechſalz mit fuͤr alle Faͤlle. 


Sir Archie 


Erwartet mich. 


Der Pfarrer geht ſchnell ab. Torarin folgt ihm. Sir Dou⸗ 
glas und Sir Donald tanzen herein. Douglas ſpielt den 
Dudelſack. Tanzende Hochlaͤnder drängen nach. 


Sir Donald 
Wir ſuchten Euch, Lord Archie, 
wir ſandten Leute durch die ganze Stadt 
vergeblich. Endlich kam das Maͤdchen, und, 
bei Gott, mir fiel ein Zentner von der Seele. 
Zu Schiff! Zu Schiff! Sie melden draußen Eis— 
bruch. 
Nun kommt der Sprung ins neue Leben, Lord. 


Sir Archie 
Wer ſpringt, der ſtolpre nicht. 


Sir Douglas 


Hopp, heißa, hopſa, 
ich rieche Hammelfleiſch, ich ſchmecke Schottland. 
Zur See! Zur See! An Bord, ihr Herrn, an Bord! 


Siebente Szene 


An der Galeaſſe des Schiffers Frederik. Morgengrauen. 

Wind. Torarin und Pfarrer Arneſohn. Der Pfarrer geht 

unruhig auf und ab, Torarin ſteht in der Naͤhe ſeines Schlit⸗ 
tens. 


Torarin 
Herr Pfarrer! 


Arneſohn 
Nun? 


Torarin 
Wo ich nicht wuͤßte, daß 
Ihr mich ausſcheltet, wenn ich etwas Euch 
jetzt ſage, was mir auf der Zunge ſchwebt, 
ſo moͤcht ich wohl Euch etwas raten. 


Arneſohn 
Sprich denn. 


Torarin 
Der Tag bricht an. Wir haben nun die Nacht 
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hindurch geharrt, und er ift nicht gekommen. 
Man koͤnnte meinen, daß der Himmel es 

nicht will und es nicht billigt, was Ihr vorhabt. 
Und iſt das ſo, dann waͤr es beſſer, heimgehn— 


Arneſohn 
Davon will ich nichts hoͤren, Torarin. 
Eh nicht die letzte Hoffnung, daß er Wort haͤlt, 
geſchwunden iſt, bleib ich an Ort und Stelle. 
Feſt ſitzt und unbeweglich noch die Bark' 
im Eis der Bucht und wartet auf die Schotten. 
Bisher war von den Leuten nichts zu ſehn. 


Torarin 
Die Bucht iſt feſt vereiſt. Sie haͤlt am laͤngſten. 
Doch drüben iſt das Meer ſeit Stunden frei... 
den Moͤrdern brennt der Boden unterm Fuße ... 
Wenn Ihr mich fragt: ich glaube faſt, ſie haben 
ſich laͤngſt im offnen Waſſer eingeſchifft 
und ſchwimmen jetzt weit draußen ſchon im Meere. 


Arneſohn 
Dann freilich haͤtt ich nichts, als meinen Fluch 
ihrem verfluchten Kiele nachzuſchleudern. 
Allein, was du vermuteſt, glaub ich nicht. 
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Torarin 


Waͤr's nicht am Ende beſſer ſo, als anders: 
Gott haͤtte unſrer Rache ſie entruͤckt 

und ſie der eignen, ſchlimmren aufbehalten, 
die unabwendbar ſicher trifft? Ihr ſeid 
beweibt, habt Kinder. Wer kann wiſſen, ob 
in Eurem Zweikampf das Verbrechen nicht 
zum andern Male obſiegt, Eure Frau 

zur Witwe macht, zu Waiſen Eure Kinder? 


Arneſohn 
Solang ich dieſes Amtes walte, Mann, 
das unverbruͤchlich mir das Schickſal zuſchob, 
hab ich ne hoͤhre Sache zu vertreten 
als Weib und Kind. Ich heiße Arneſohn, 
der ſtarke Arne war mein Vater, der 
gewaltige Streiter Gottes, Pfarrer Arne. 
Das alte Faͤhringsblut, Blutrache fordernd, 
ſteht in mir auf, das ſtaͤrker iſt als ich. 
Mein Vater ward gemeuchelt, hingeſchlachtet, 
er fordert Rache, ruft nach Rache ſo 
maͤchtig, daß mir das Ohr droͤhnt: Raͤche mich, 
räche die Mutter, raͤche deine Tochter! 
Erweckt Gott nicht in dir den Raͤcher, ſo 
ruft Pfarrer Arnes Donnerſtimme, wer 


wird feine Hand erheben wider die 

drei hochgebornen Hoͤllenhunde, die 

erlauchten Lords, Sir Archie, Donald, Douglas? 

Ja, wer, ſo frag auch ich, ſonſt? Antwort: nie— 
mand! 

Etwa Gerechtigkeit? Juſtitia 

erſchrickt und druͤckt die Binde in die Augen. 

Sie ſieht nicht, da zur Suͤhne ihr die Macht fehlt. 

Sie ſtellt ſich taub, obgleich die Schandtat ſo 

graͤßlich zum Himmel ſchreit, daß ihr das Blut ſtockt. 

Und darum ſag ich dir: der Lord wird kommen. 

Gott muß den ſtolzen Satan mir ins Netz ziehn. 

Ich hab es im Gebet gefuͤhlt, als ich 

mit dem Allmaͤchtigen bruͤnſtig darum rang, 

er hat ihn meinen Haͤnden uͤberwieſen. 


Frederik iſt die Leiter herabgeſtiegen und tritt zu den beiden. 


Frederik 
Herr Pfarrer, kommt mit mir an Bord und waͤrmt 
Euch. 
Arneſohn 


Dazu iſt jetzt nicht Zeit. Und wenn es Zeit iſt: 
vielleicht, daß Ihr alsdann vor mir zuruͤckſchreckt, 
ſei's nun, daß ich alsdann ein Leichnam bin 

oder ein Henker, der ſein Werk vollbracht hat. 
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Frederik 
O, lieber Herr, kommt mit aufs Schiff, kommt mit 
uns. 
Das Warten iſt vergeblich! Doch wo nicht, 
ſo muͤßtet Ihr erſt recht mit mir ins Schiff gehn. 


Arneſohn 
Ihr meint, ich ſei von Sinnen, o, Ihr irrt Euch! 
Ich bin ſo klar, ſo nuͤchtern, wie kaum jemals. 
David ſchlug Goliath, trotzdem er klein war, 
und jener war ein Rieſe, denn Gott half ihm. 
Zwar bin ich nicht ein Simſon wie mein Vater, 
allein in mir iſt Simſons Geiſt. Genug! 


Frederik 


Herr, laßt Euch dringend warnen, denn es ziehn 
ſich truppweis Schotten ſchon heran von Marſtrand. 


Arneſohn 
Ei, wo? 
Frederik 
Und wenn Ihr lauſcht, ſo hoͤrt Ihr durch das 


dumpfe 
Krachen des fernen Eisbruchs die Sackpfeifen 
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des Regimentes ſchon herübergellen. 

Glaubt mir, die Horden ſind betrunken, ſind 
vor Freude raſend, daß die See nun aufgeht, 
und nicht zu baͤndigen in ihrer Wildheit. 


Arneſohn 


Ich hoͤre nichts. Oder, halt! Die Uhr am Turm 
zu Marſtrand! — Ja, und Murmeln eines Wetters, 
das ſich am gelben Morgenhimmel hinzieht. 
Komme, was wolle, Mann, ich weiche nicht. 


Torarin 


Nun, Gott ſei Dank, der Augenblick iſt da. 

Die Sonne kommt. Sie ſteigt ſchon durch die Schaͤ⸗ 
ren. 

Ich atme auf, daß dieſe Nacht vorbei iſt. 


Arneſohn 


Ich nicht, ich nicht, mir preßt die Bruſt ſich zu. — 
Bei meiner Seelenſeligkeit! Wer kommt dort? 


Torarin 
Ein Schotte iſt's. 
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Frederik 
Ein Soͤldneroberſt! 


Arneſohn 
Wartet! 
Man ſieht Sir Archie herankommen. Er ſchreitet taſtend 
und langſam. Oft ſteht er ſtill, horcht, wendet ſich uſw. 
Er ſpricht und handelt, naͤhergekommen, als ob Arneſohn, 
Frederik und Torarin nicht zugegen waͤren. 


Frederik 
Übt Vorſicht, Herr, und ſteigt mit mir aufs Schiff. 


Arneſohn 


Nein, wartet! ich will wiſſen, wer es iſt. 


Frederik 
Ein großer Herr, ein Feldobriſt der Schotten. 


Arneſohn 
Kennſt du ihn wieder? 


Torarin 
Moͤglich, daß er's iſt, 
doch moͤglich auch: Lord Donald oder Douglas. 
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Arneſohn 
Seht ihr noch andre in der Naͤhe? 


Torarin und Frederik 
Niemand! 
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Arneſohn 


Wer kann es anders ſein, wenn er allein kommt?! 
Sieh ſcharf zu, ſieh genau zu, Torarin. 

Du ſahſt den Schurken auch am Tag, ich nachts nur. 
Nun? 


Torarin 


Herr, ich haͤtt es nicht gedacht: er iſt's! 


Arneſohn 


Ihr ſeht, es lebt ein Gott im Himmel. Gut! — 
Wir waren Bauern, eh wir Prieſter wurden, 
und eh wir Bauern wurden, lebten wir 

wohl auch von Seeraub. Ein Vorfahre war 
Leif, Sohn des Eirik, ein Normanne, der 
mehrmals durchs Dunkelmeer nach Groͤnland fuhr. 
Nun ja, wie kommt's, daß Halbvergeßnes mir 
auf einmal nun jo blitzſchnell durch den Kopf geht? — 


EI” 
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Fall' ich, jo grüßt die Meinen! Und ihr wißt, 
was ſonſt zu tun iſt. Berget meinen Leichnam. — 
Doch ſagt, was tut er? 


Torarin 


Er hebt einen Stein auf. 
Er will ihn ſchleudern. 


Arneſohn 
Wer iſt hinter ihm? 


Torarin 


Ich ſehe niemand, und es liegen auch 
dort mitten auf dem Eiſe keine Steine. 


Arneſohn 


Er buͤckt ſich wieder — und das war ein Steinwurf. 


Sir Archie 


— (cchreit fürchterlich in die Richtung, aus der er gekommen. 
Noch klingt es durch die Entfernung gedaͤmpft) — 


Huͤndin! 


Arneſohn 
Was ruft er? 
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Sir Archie 


Huͤndin! 


Arneſohn 
Nochmals. Was .. 2! 


Frederik 
Er wirft nach einer Beſtie, die nicht da iſt. 


Arneſohn 
Kann es ein Wolf ſein? 


Frederik 


Es kommt vor, daß einer 
nachts um die Bark' bellt. Doch 's iſt heller Tag. 


Sir Archie 
Huͤndin! 


Arneſohn 
Nun hab ich es verſtanden, er 
rief: Huͤndin. 


Torarin 
Seltſam. 
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Frederik 
Wieder fliegt ein Stein. 


Sir Archie 
— (bricht in ein wahnwitziges Gelächter aus) — 


Arneſohn 


Iſt er betrunken, oder denkt er uns 
zu foppen? 


Frederik 


Irgendwas fuͤhrt er im Schild. 
Kommt mit an Bord. 


Arneſohn 


Ich nicht! Ich nie und nimmer! 


Torarin 


Was hat er um die Hand gebunden? 


Frederik 
Ein 
Tuch. Man ſollte glauben, es ſei blutig. 
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Was iſt das fuͤr ein unnatuͤrliches Licht? 
Als ſei die Welt verwandelt in die Hoͤlle, 
ſo ſchwefelgelb iſt alles. Iſt am Ende 
der Juͤngſte Tag da? 


Arneſohn 
Außerſt glaublich! 
Sir Archie 
bu — 
He! 


Was tut ihr dort in tiefer Nacht? He! Ihr da! 


Arneſohn 


Tag iſt's. Die Sonne hat die Nacht vertrieben, 
und Ihr ſteht da in Eurer Suͤnde Nacktheit! 


Sir Archie 
— (uft) — 
Wer ſchwatzt da? 


Frederik 


Ihr verſuchet Gott! Kommt mit. 
In ſeiner Hand blitzt eine bloße Klinge. 
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Arneſohn 
— (zieht ein Meſſer) — 
In meiner hier die andre. 


Frederik 


Steigt an Bord, 
er kommt mit großen Spruͤngen auf uns zu, 
ſonſt geht es uns ans Leben. 


Sir Archie 
— (dicht vor den dreien) — 


Wer da? 


Torarin 
Gut Freund! 


Sir Archie 
Ich will zu Pfarrer Arne nach Solberga. 


Arneſohn 
Was wollt Ihr dort? 


Sir Archie 
Beichten! Beim Koͤrper Gottes! 
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Frederik 


Wenn Ihr dorthin wollt: in der Ferne, zwiſchen 
den Klippen, ſeht, dort hat man die Pfarrei. 
Man kann den Kirchturm von Solberga ſeben. 


Sir Archie 
Dort? Wo? 


Frederik 
Nein, dort. 


Sir Archie 
Nach dorthin iſt die Wacke!? 


Arneſohn 


Wo Ihr den Schimmel ſamt dem Schlitten in 
die See ſtießt. 


Sir Archie 
Was? Was ſagt Ihr? 


Arneſohn 
Hab ich unrecht? 
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Sir Archie 
— (pfeift und wiegt ſich in den Huͤften. Ploͤtzlich) — 
He! was mir einfaͤllt! Wißt Ihr irgendwo 
nen Apotheker? 


Arneſohn 
Ich bin's ſelber wohl 
in meinem Kirchenſprengel dann und wann. 
Ja, ſelbſt ein Arzt, wo's not tut. 


Sir Archie 
Wißt Ihr Mittel 
gegen den Wutbiß einer toten Huͤndin? — 
Da iſt ſie wieder! Halt, ein' Augenblick. 


— (Er tut einen Schritt, lauert, ſcheint einen Stein aufzu⸗ 
heben und in der Richtung zu ſchleudern, aus der er kam) — 


Tot! Was man liebt muß tot ſein: tot! tot! tot! — 
Ha, ha, ha, ha! Das traf: ſeht, wie ſie forthinkt! — 
Ihr alſo, Ihr wißt Mittel gegen Hundswut. 
Hier iſt der Biß: wollt Ihr ihn ſehn? 


Arneſohn 
Gewiß! 


Sir Archie 
Wie heißt Ihr? 


Arneſohn 


Wie mein Vater. 


Sir Archie 


Gut! 's iſt gut ſo! 
Nun ſeht, hier iſt ſie! Hier habt Ihr die Wunde. 


Arneſohn 


Sie ſcheint mir klein. 


Sir Archie 
Auch Euch? 


Frederik 

Auch mir. 
Sir Archie 

Auch dem da? 
Torarin 


Ich ſollte meinen, daß ſie nicht ſehr groß iſt. 


Sir Archie 


Und dennoch gibt es keine Rettung, ich 


bin toll, bin toll! bin toll! bin toll! — Lebt wohl! 
Der Pfarrer Arne wartet. 
— (Er geht gelaſſen und ſtolz weiter.) — 


Arneſohn 
Merkt ihr was, 
Maͤnner? 
Frederik 
In dieſen Augenhoͤhlen ſitzt 
Wahnſinn. 
Arneſohn 


Ja! Dies irae, dies illa! 
Gerechtigkeit war fäumig, doch die Hand 
des Herrn hat ihn erreicht. Herr, Du biſt groß 
auf Deinen dunklen Wegen, die ich nun 
ahne. Mein iſt die Rache, ſpricht der Herr. 


Sir Archie 
— (kommt wieder, als wenn er etwas vergeſſen Hätte) — 
Hoͤrt ihr! Ich wollte gern noch etwas fragen. 
Ich bin ein ſchottiſcher Edelmann. Ich moͤchte 
heim. Moͤchte drei bekraͤnzte Schiffe chartern 
zur Heimfahrt. — Warum ſchweigt ihr? 
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Frederik 
Ihrer drei! 


Sir Archie 
Bekraͤnzt vom Vorderſteven bis zum Steuer. 
Ich fuͤhre meine tote Braut nach Schottland. — 
's iſt aus mit mir. 


Frederik 
Wie meint Ihr das? 


Sir Archie 
Ganz einfach. 
Es iſt mir hier zu finſter. 


Frederik 
Doch die Sonne 
ſteht hell am hellen Morgenhimmel. 


Sir Archie 
Wo? 


— (Er blickt mit weit aufgeriſſenen Augen über ſich gerade 
in die Sonne.) — 


Arneſohn 
Wahrlich, Er hat die Rache meiner Hand 
entwunden, der Allmaͤchtige. Seht doch, wie 
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er mitten im Lichte nach dem Lichte hungert, 
das ihn nicht kennt und ihn verſchmachten laͤßt. 
Kein Mitleid! Dank zum Himmel! 

— (tritt vor, laut) — 

Du, Mordbube, 
jetzt ein zerſchlagenes Gefaͤß! nur eine 
verworfne Scherbe noch! Du armer Lord 
und Bluthund! Von der Hoͤhe eitlen Ruhms 
hinabgeſtoßen. Statt im hoͤchſten Stande 
der irdiſchen Geburt, im niederſten 
Stande des Abgrunds. Hoͤre meine Stimme: 
Du biſt in Ewigkeit verflucht, verflucht! 

In der Ferne Dudelſacklaͤnge.) 


Sir Archie 
(entruͤckt) 
Wer ſpricht da? O, ich hoͤre ſuͤße Laute. — 
Warum haſt du die Wimpern denn voll Traͤnen, 
mein holdes Maͤgdlein, und horchſt ſo hinein 
ins Winterlicht? 


Torarin 
Er hoͤrt nicht, iſt bewußtlos. 


Arneſohn 
Du biſt in Ewigkeit verflucht, verflucht! 


Sir Archie 

— (entruͤckt) — 
Ach ſo, nun merk ich, 's iſt der Dudelſack 
der tapfren Schotten, Maͤgdlein, meiner Burſchen! 
Die wackren, braven Jungens wollen heim. 
Und die Sackpfeife greint ſo, wie ein Kind, 
das hungrig nach der Mutter Bruͤſten taſtet, 
die doch nicht da ſind. Wie die wackren Schlingel 
tanzen und ſelber ſich die Wiege ſchaukeln, 
mit lachenden Geſichtern, die das Wimmern 
in ihres Herzens Grund verbergen ſollen. 


Frederik 
Im ſchnellſten Marſch ziehn ſie heran, Herr Pfarrer. 
Mit klingendem Spiel. Zum letztenmal: an Bord! 


Arneſohn 
Noch ſind ſie fern, noch hab ich Zeit zu handeln. 
Sir, kennt Ihr mich? 


Torarin 


Er ſieht Euch nicht. 


Arneſohn 
Er ſoll 
mich ſehn und waͤre er auch blind geboren. 
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Sir Archie 
Horch, klingt's nicht jetzt wie Klagen junger Laͤm⸗ 
mer, 

unſchuldiger Zicklein? Herden! Das ſind Herden 
des gruͤnen Hochlands! Waͤr ich ſelbſt ein Hirt 
und du waͤrſt meine Hirtin, huͤbſches Kind, 

und drehten wir zum Klange dieſes wilden 

und heißen Weinens gluͤhend uns im Kreiſe! 


Arneſohn 
Wer bin ich? Kennſt du mich? 


Sir Archie hat nach den Klängen des herannahenden Regi⸗ 
ments Tanzbewegungen begonnen. Die Schotten wer⸗ 
den ſichtbar. Voran tanzen Sir Douglas und Sir Donald. 


Sir Archie 


— (bleibt ploͤtzlich wie derum ſtehen und macht die Bewegung 
des Steinſchleuderns) — 


Huͤndin! Du, Huͤndin! 
Ich ſchlug ſie tot! Dort iſt ſie wieder! Sie 
betrog mich und betrog auch Berghild, pfui! 


Sir Douglas 
Trifft man Euch hier, Lord? 


Sir Archie 
Nein. 
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Sir Donald 
Trifft man Euch hier, Lord? 


Sir Archie 
Nein, ſag ich. 


Sir Douglas 


Eine tote Dirne liegt 
kaum tauſend Schritt von hier im Schnee, Lord 
Archie. 
Der Wolf hat ſie geriſſen; wohl bekomm's ihm. 


Sir Donald 


Auf, auf, auf, auf, Sir Archie! Hier iſt Branntwein. 
Lallt nicht und bruddelt, wie ein kleines Kind! 
Eure Mutter weiß nicht, wie's Euch geht. Sie liegt 
im Grab und wird ſich nicht im Sarge wenden. 
Macht Euch Bewegung. Los! 


Sir Donald macht einen ſogenannten Bock. Mit einem 

elaſtiſchen Ruck ſpringt Sir Archie unvermittelt auf und 

überfpringt breitbeinig Sir Donald. Er macht dann ſelbſt 

den Bock umgekehrt und Sir Douglas überfpringt ihn. 

Sir Donald dann Sir Douglas und ſo fort, wie auf dem 
Hof zu Branehoek. 


Sir Douglas 
Ihr ſeht, wir ſind 
ein luſtiges Kleeblatt, ſind Luftſpringer: Hecht, 
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Iltis und Marder zubenannt. Mein Bruder 
hat weißes Haar und rote Augen. Und wir freſſen 
lebendige Kaninchen, wenn's drauf ankommt. 


Die Sackpfeifer ſpielen wilder und wilder. Die Schotten 
tanzen und jauchzen den Hauptleuten zu. 


Torarin 
Nun will ich es beſchwoͤren auf die Hoſtie: 
es ſind Herrn Arnes Moͤrder. 


Arneſohn 
— (tritt mit geballten Faͤuſten vor) — 
Moͤrder! Moͤrder! 


Douglas, Donald und ihre Soldaten brechen in unaufhalt: 
james Gelächter aus. 


Sir Douglas 
Brille noch einmal, alter Schreihals, hörft du?! 


Torarin 


Ihr ſeid Herrn Arnes Moͤrder! Moͤrder! Moͤrder! 


Erneutes, unaufhaltſames Gelächter der Soldaten. Unter 
Muſik und Tanz ziehen alle ab, außer Sir Archie, der unbe⸗ 
weglich, ſtarr, mit zuruͤckgebeugtem Kopf aufrecht ſteht. 


Sir Douglas 
— (Stimme) — 
Wo bleibt Ihr, Sir? Kommt mit uns. 


— 
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Sir Archie 
Nein! 


Sir Donald 
— (Stimme) — 
Kommt mit uns. 


Sir Archie 


Nein! Nein! 
Er bricht zuſammen wie vom Blitz getroffen und ſtirbt. 


Arneſohn 
Was iſt geſchehn? 


Torarin 


Er brach zuſammen. 
Traf ihn ein unſichtbarer Blitzſtrahl, wie? 


Arneſohn 
— (näher tretend) — 
So ſcheint es, beim allmaͤchtgen Gott! Er iſt 
tot! O, Ihr Maͤnner, dies war nicht 
ein Strahl des Raͤchers, ſcheint mir, der ihn hinwarf. 
Wie wunderbar! Es war ſein eignes — „Nein“ —! 
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womit er ſeinen Schritt für immer hemmte 

und auch des Schickſals Schritt. So war es, glaubt 
mir. 

Es galt dem Schickſal, galt dem Leben, galt 

dem naͤchſten Atemzug, dem naͤchſten Herzſchlag: 

und alles ſtand im Augenblicke ſtill, 

als ſich dies ungeheure — „Nein“ — gebar 

in eines Menſchen Seele. Amen, Amen! 

Hier liegt ein Uberwinder ... ein 

Entſuͤhnter, Freunde! — und wo iſt mein Feind?! 
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Der Apoſtel 
Der Narr in Chriſto Emanuel Quint 
Hriechiſcher Fruͤhling 
Atlantis 
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PT Hauptmann, Gerhart Johann 
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